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8 . — Habenkreuz⸗Oſtern. 
Wenn der Gekreuzigte, deſſen Auferſtehung zu Oſtern 

gefeiert wird, am heutigen Tage wirklich anferſtünde, ſo 
müßte er in doppeltes Erſtannen geräaten: zunächſt in 
freudiges Erſtaunen über die ungehenre Menge von Men⸗ 
kchen, die ſich nach ſeiner Lehre Cbriſten nennen. Aber die⸗ 
ſes frohe Gefühl würde im nächſten Augenblick von einem 
ſchmerslichen abgelöſt werden, nämlich von der Erkenntnis, 
daß dieſe angeblichen Chriſten innerlich nichts, aber auch 
gar nichts mehr mit der urchriſtlichen Lehre aemeinſam 
haben. Und nirgends würde der auferſtandene Nazarener 
dieſen Kontraſt deutlicher empfinden als im dentſchen Volk, 
wo bei der bürgerlichen Oberſchicht der chriſtliche Glaube 
ebenſo zum ſelbitverſtändlichen auten Ton gebört. wie die 
politiſche Einſtellung auf ausgeſprochene Haß⸗ und Nache⸗ 
ziele. 

Von dem gaeſchichtlichen Jeſus wißen wir ſehr wenig. 
Aber ſo weit die Quellen ein Bild ſeines Charakters ge⸗ 
winnen laſſen. war er ein Mann der Friedfertiakeit. Sauſt⸗ 
mut und Nächſtenliebe. ein Pazifiſt bis zur äußerſten Kon⸗ 
ſeqrtenz. Immer keört als Grundton ſeiner Lehre wieder: 
Wie du deinem Nächſten verzeihſt, ſo wird einſt Gott dir 
verzeihen; wie du Barmherzigkeit übſt, ſo wird Gott dir 
einſt Barmherziakeit erweiſen. Das Aleerſchwerſte wird 
dem Menſchen aufgetragen: Er ſoll nicht nur ſeinen Näch⸗ 
ſten, er ſoll ſogar ſeine Feinde lieben! Mit dieſem Evan⸗ 
gelium der Sanftmut und unbedingten Nächſtenliebe ver⸗ 
gleiche man einmal die Ziele der völktſchen Bewegurg, die 
zurzeit im deutichen Volk einen Gipfelpunkt erreicht hat: 
da iſt nur von Haß und Rache die Rede. von Haß gegen das 
Ansland. gegen die Juden, gegen die Marriſten., von Rache 
an den Feinden, den „Novemberverbrechern“ uſw.; es aibt 
nirgends auf der Welt ein ähnliches Haß⸗ und Rache⸗ 
geſchrei. 

Kein Bunder, daß der ſanftmütige Jeſus mit der oben⸗ 
drein höchſt verbächtigen füdiſchen Abſtammung unſeren 
Völkiſchen läſtia wird und der konſeguentere Teil von 
ihnen bereits dem »ſchlappen füdiſchen Jeins“ den ſtrammen 
altgermaniſchen Wodan vorzieht. Die weniger Konſeaguen⸗ 
ten lügen ſich Jeſus nach ihren Bedürfniſſen um., wie etwa 
der Herr Paſtor Münchmener in Borkum es fünaſt jertia⸗ 
gebracht pat. Dieſer wackere Gottesſtreiter erläutert den 
Spruch Matth. 5, 39: „So dir jemand einen Streich aibt auf 
deinen rechten Backen, ſo biete den andern auch dar“ fol⸗ 
gendermaßen: Wenn man beim Kampf einen Streich von 
rechts bekäme. ſo ſolle man ſich weiter vrügeln aut die Ge⸗ 
fahr bin. auch noch von links einen Streich zu erhalten! 
Was ſoll Jeſus auch ſonſt wohl gemeint haben, der dem 
Petrus befahl. das Schwert einzuſtecken und der am Krenz 
für ſeine Henker betete! 

Jeſus ſelber würde freilich dieſe nölkiſche Ausleaungs⸗ 
kunſt nicht als etwas Ungewohntes empfunden baben. 
Waren doch die Ausleaunaskänitler, die er mit dem Worte 
„Lihr Heuchler!“ abtat, eine Bewegung, die den hentigen 
Völkiſchen ähnelte wie ein Ei dem ander Man muß ein⸗ 
mal beß Dar n. was dieſer in 
ſeinem „Leben Jein“ über die jüdiſche Sekte der Phari⸗ 
ſäer, Chriſti fauvtjächliche Biderſacher. au Führt. Strauß 
ichildert die Pharifäer als eine nationaliftiſche Beweaung, 
die von dem urſprünalich geſunden Gedanken ans ina, die 
Stammeseigenart des füdiſchen Volkes aegen die Einflüſße 
des eindringenden Helleni ns äu bebaupten, die aber 
dann in enabers'gem Fa.⸗ mus erſtarrte. der auch die 
guten und nützlichen Einflüſſe des Auslandes in bornit 
tem Hechmut ablehnte. Troßs ihres tönenden Anttiemit 
mus tun alid die beutigen Völkiſchen nur. was ihnen die 
füdiſchen Poariſcer vor 1900 Jabren vorgemacht baben! 

Gewiß läßt ſich bezweifeln, ob der Gedanke der ab⸗ 
ſelnten Nächſtenliebe in der Politik im Zeitalter des 
Rapitalismus überhaupt verwirklicht werden kann. 
Wir Sozialsemokraten glanben es nicht. Aber wir 
berufen uns auch nicht für unſere Pylitik auf den 
Nesarener. wie dies die völktichen Haß⸗ und Rachevolitiker 
tun. Freilich alauben wir Sozfaldemokraten. daß ein ge⸗ 
mifes Mindeſtmaß von Anſtand und Gerechtigkeit ſich auch 
in der Volitik wabren laße. Aber überall. wo die Rechts⸗ 
parteien ſich durchſetzen, erleben wir gerade ietzt wieder 
Oraien der Rechtsbeugung und Rechtsverböhnung. In 
Banern wird der Mörder Eisners, Graf Arcv, aus der 
Haft entlaffen, der überführte Hochverräter Ludendortf 
frefgevrochen Sitler läßt man unter dem Schein einer 
Derurteiluna aleichfals nach wenigen Tagen Haft laufen. 
dagegen veranſtaltet die deutſche Juſtiz ein Keffeltreiben 
gegen den ehbemaligen ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten 
Zeigner. In vreußiſchen Landbezirken werden auf einfache 
Denunstationen bin unbeicholtene Männer wochen⸗ und 
monatelang in Haft behalten, weil ſte einer revnblikaniichen 
Berbindung, wie dem „Rerchsbanner jchwarz⸗rot⸗aold“ an⸗ 
gehören. 

Selbſt in Danzig konnte natürlich die Führung nicht 
Einter dem chriſtlichen“ Geiß iHrer reichsdeneſchen Kollegen 
änrütckſteben, wie bas Schreckensurteil der Schönhorſter Land⸗ 
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arbeiter zeigt, das ja nun durch einen „Gnadenakt“ des Se⸗ 
nats ſeine teilweiſe Erledigung gefunden hat. Aber das es 
überhaupt ausgeſprochen werden konnte und daß es zuerſt 
in weiten bürgerlichen Kreiſen Zuſtimmung fand, das zeigt 
uns, wie wenig unſere patentierten Chriſten vom wahren 
Chriſtengeiſt in ſich aufgenommen haben. 

Vielleicht werden gerade am Oſtertage die rechtsſtehenden 
Blätter die angebliche Auferſtehung des Heilandes mit ihrer 
„völkiſchen Auferſtehung“ in Parallele ſetzen. Aber da iſt 
keine Parallele. Jeſus von Nazareth vertrat ein großes ſitt⸗ 
liches Prinziv, dieſe völkiſche Auferſtehung aber iſt gekenn⸗ 
zeichnet durch eine Periode ſittlichen Niederganges Ein 
wirklicher Anſtieg zu Recht und Geſittung iſt nur wöglich, 
wenn unſer Volk lich nicht von deutſchnationalen und deutſch⸗ 
völkiſchen Phraſenbelden verſklaven läßt, ſondern unter 
eigener freier Verantwortung ſein Geſchick beſtimmt, 

  

Beſchlüſſe der Reparationskommiſſion 
Deutſchlaud ſoll mitberaten. 

Die Reparationskommiſſion hat in ihrer Donnerstag⸗ 
ſitzung folgenden Beſchluß gefaßt: Die Reparationskommiſ⸗ 
ſion beſchließt: 1. Kenntnis zu nehmen von der Antwort, in 
der die deutſche Regierung den Schlußfolgerungen der Be⸗ 
richte der Sachverſtändigen beitritt, 2. in den Grenzen dieſer 
Befugniſſe die in dieſen Berichten formulierten Entſchließun⸗ 
gean zu billigen und die Methoden anzunehmen, die darin 
enthalten ſind, 3. die Berichte der beiden Komitees den inter⸗ 
eſſierten Regierungen offiziell ältzuſtellen, damit die vorge⸗ 
ſchlagenen Pläne ſo raſch wie möglich ihre volle Wirkſamkeit 
erlangen, 4. die deutſche Regiernng zu bitten a) in kürzeſter 
Friſt auf Grund der Schlußfolgerungen und des Textes der 
Berichte dͤie Geſetz⸗ und Verordunngsentwürfe der Repara⸗ 
tionskommiſſion zu übermitteln, die dazu beſtimmt ſind, die 
vollkommene Ausführung der Pläne ſicherzuſtellen, b) der 
Reparationskommiſſion die Namen der Mitglieder mitzu⸗ 
teilen, die die deutſche Regierung bezw. die dentſche Induſt 
in den Organiſationen des Komitees betreffend die Eiſen⸗ 
bahnen und die Induſtriehypothek, wie ſie in dem Bericht des 
1 Sachverſtändigenkomitees vorgefehen ſind, vertreten ſollen, 
5. in einer der nächſten Sitzungen diejenigen Mitglieder der 
Organiſationsausſchüſſe zu bezeichnen, deren Ernennung der 
Reparationskommiſſivn zuſteht, 6. die Maßnahmen vorzube⸗ 
reiten, deren Ausarbeitung die Berichte der Sachverſtändigen 
ihr vorbehalten hat. ů 
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Der japaniſch⸗amerikaniſche Konflikt. 
Der Senat in Waſhington hat die Abſtimmung über den Zuſatz zum Elnwanderungsgeſetz, der die Einwanderung von Chineſen und Japanern unterbindet, wiederholt und mit 71 

gegen 4 Stimmen den Zuſatz angenommen. Gut informierte 
Wafhingtoner Kreiſe berichten, daß mit Rückſicht auf die 
wahrſcheinlichen politiſchen Folgen in den am Pazifiſchen 
Ojzcan liegenden Staaten Präſident Coolidge ſein Veto gegen 
dieſen Beſchluß einlegen wird. Coolidge ſoll namentlich 
vom Staatsſekretär Hughes, der eine Reißung Japans für 
ſehr bedenklich und den amerikaniſchen Intereſſen abträglich 
hält, bearbeitet werden, ſein Vetorecht zu benützen. 

Auts Tokio wird gemeldet: Der japaniſche Staatsmann 
und Großinduſtrielle Shibuſawa erklärte amerikaniſchen 
Preſſevertretern, daß die Annahme des Einwanderungs⸗ 
geſetzes durch den Kongreß eine Aera der Grauſamkeit und 
der Rachſucht einleiten werde. Seit 70 Jahren hätte Japau 
alles getan, um die Freundſchaft der Vereinigten Staaten zu 
erhalten. Amerikas eigenes Gewiſſen ſei der einzige Zwang, 
der ſeinen Haudlungen anferlegt werden könne. Keine 
äußere Macht könne Amerika zwingen. Die jetzige Frage ſeĩ 
daher der Prüjſtein der amerikaniſchen Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit. „Es war Amerika, welches Fapan auf die 
Wege der modernen chriſtlichen Ziviliſation geführt hat, wel⸗ 
ches Japau eingeladen hat, aus ſeiner Zurückgezogenheit he 
rorzutreten und der Familie der ziviltſierten Nationen b 
zutreten. Darum hätte Amerika niemals, wenn es in Uebe 
einſtimmung mit ſeinem vorgeblichen Bekenntnis von Ge⸗ 
rechtigkeit und Humanität gehandelt hätte, die Japaner aus⸗ 
ſchließen dürſen. Jetzt wird ganz Japan wie ein Mann anf⸗ 
ſtehen und die Amerikauner fragen: Warum habt ihr uns deun 
überhaupt eingeladen, dem f 
tion beizutreten? Zapan iſt in vorliegendem Falle günzlich machtlos. Es kann nicht hoffen, ſich in die inneren An⸗ 
gelegenheiten der Vereinigten Staaten einmiſchen zu kön⸗ neu. Japan kann nichts Poſitives trp, aber es wird tiefen Groll empfinden über die ihm abſichtlich vor den Angen der ganzen Welt zugefügte Beleidigung dureß eine Nation, deren Leitmativ Menſchlichkeit, Gerechtigkeit, Freiheit und Brüder⸗ lichkeit iſt. Ich ſage „abſichtlich“, weil Japan mit der üußer⸗ iten Gewiſſenhaftigkeit das Gentlemenabkommen beobachtet bat und eine Auswanderung nach den Vereinigten Staaten verhe'ndert hat. Japan hat ſein ehrlichſtes und beſtes getan, um ſeinem in dem Geiſt eines Gentlemen abgegebenen Ver⸗ jprechen treu zu bleiben. Die Annahmc des Geſetzes wird überdrüfſige Grauſamkeit einerfeits nnd aedämpften Groll andererſeits bervorrufen.“ 

  

    

    

     

     

    

   

  

Abkehr vom Nationalismus? 
Die Danziger Polen für eine Verſtändigungspolitik. 

Schon mehrfach haben wir die erfrenliche Tatſache feſt⸗ 
ſtellen können, daß ſich ein Teil der Dauziger Polen von dem 
auch in der früheren polniſchen Volkstagsfraktion betriebenen 
Nationalismus abgewandt hat und für eine Verſtändigungs⸗ 
politik zwiſchen Polen und Danzig eintritt. Der 2 
diejer verſtändigungsbereiten Richtung unter den Danziger 
Polen iſt der Volkstagsabgeordnete Dr. Moczunski. Die 
von ihm vertretene Politik hat in der Preßſe Volens zu leb⸗ 
haften Auseinanderſetzungen geführt. Die dortigen natio⸗ 
naliſtiſchen Organe verlangten im Gegenſatz zu der von den 
Danziger Volen unter Leitung Moczynskis vertretenen Ver⸗ 
ſtändigungspolitik den ſchärfſten Kampf Poleus gegen Dan⸗ 
zig. In dieſen Blättern wurde der vollſtändige Bovkott 
Danzigs als Handelsſtadt und Haſen verlangt, und ſelbſt im 
volniſchen Seim wurden Anträge dieſer Art geitellt. Auch 
einige Danziger Polen, vor allen der frühere Redakteur der 
„Gazeia Gdanska“, Zabawski, unterſtüsten dieſe Agitation 
durch entiprechende „Briefe aus Tanzig“. Die polniiche Zei⸗ 
tung in Danzig, die „Gazeta Gdanska“, die früher in dem⸗ 
felben Fahrwaßer fuhr, hat ſich nach der Ernennung des 
neuen polniſchen Vertreters in Danzig, Miniſter Straß⸗ 
burger, vollſtändig umgeſtellt und führte einen erbitterten 
Kampf gegen dieſe „Antikompromißvpolitik“, bei dem ſie ſoga 
ibren früheren Liebling, den Senatsmarſchall Tramypczunski, 
recht erbeblich abkanzelte und ihm Unkenntnis der Danzig⸗ 
volniichen Verhültniſſe vorwarf. 
Jeßtzt plötzlich verläßt der Informator der Varſchauer 

Nationaliſtenpreſſe Zabawski Danzig und wird von Lor⸗ 
fanty zur Leitung einer neuen Zeitung nach Kattvwitz be⸗ 
rufen. Gleichzeitig ergreift der Vorſitzende der polniſchen 
Gruppe im Danziger Volkstag ſelbſt das Wort zu einer recht 
gebarniſchten Exklärung gegen die nationaliſtiichen Heis⸗ 
ſporne. 

Moc zunski ſchreibt: 
„Es zogen nach Danzig Leute, denen der Boden in 

Polen au beiß wurde und die, um leichter zu Geld zu 
kommen, den effektvollen Patriotismus im Munde führten 
nnd ihre Hände nach allerlei ſchönen Pöſtchen und Geſchäft⸗ 
chen ausſtreckten. Erit in letzter Zeit, wo Oberſchle⸗ 

iien Danzig darin erfolgreiche Konkurrenz macht. macht 
nich ein Abfluß dieſer Elemente bemerkbar.“ 
M. ziebt dann gegen die Warſchaner Preße zu Felde, die 

in ihren Urteil von keiner Sachkenntnis getrübt wird, und 
beſchäftigt üch dann mit der Frage einer gewaltjamen Lõiung 
der Kyntlikte. Er ſchreibt — es iſt zum erſten Male, daß wir 
ſolchen Ton aus polniſchem Munde bören —: 

Solange der Serfſailler Vertrag und die anderen Ver⸗ 
trüne ia Kralt ünd. muk iede Verlesung derfelben vol⸗ 

  

  

     

  

  
  

  

niſcherſeits, müſſen ſämtliche Projekte eines Gewaltaktes, 
wenn auch wirtſchaftlicher Natur, den Schein des Treu⸗ 
bruchs erwecken. Solche und äbnliche Stimmen, die in 
Polen befonders nach der Niederlage im Völkerbunde 
laut werden, müiſen in den Augen der Welt Polen ſchaden: 
ſie liefern den Bem⸗ daß unfer politiſch⸗ſtaatlicher Ge⸗ 
danke noch nicht reif ijt. Anſtatt daß wir den Friedens⸗ 
trumpf in der Hand behalten, bedienen wir uns immer 
noch der ſrredentiſtiſchen Methoden.“ ‚ 
Der Danziger Polenführer wendet ſich dann gegen die 

ſtändigen diplomatiſchen Kämpfe zwiſchen Danzig und Polen 
und verlangt, daß der Weg der friedlichen Durchdringung 
beſchritten werden ſoll. Das nur jei Arbeit auf lange Sicht. 
Eine Aunexion Danzigs bezeichnet er als änßerſt kurzſichtig. 
Darüber ſchreibt er: 

„Polen iſt ein Land, in dem der Prozentſas der fremd⸗ 
ſtämmigen Bevülkerung eine denruktive Rolle ſpielt. Durch 
die Einrerleibung Danzigs in Polen würde ſich das Ver⸗ 
bältnis verichlimmern. Das deutſche Element Danz 
würde für Polen das kulturellſte aller Elemente ſein, Dan⸗ 
zig würde ſofort die Leitung der nationalen Minderheiten 
in Polen übernehmen und es würde, wenn nicht quäanti⸗ 
tativ, io doch durch die moraliſche Gewalt des angeblichen 
Danziger Unrechts in der Lage ſein, eine entſcheidende 
Rolle im inneritaatlichen deſtruktiven Prozeß. mie auch anſ 
dem internationalen Fornum zu ſpielen. .. Die volniſche 
Politik gegenüber Danzig muß eine geradlinige ſein in 
Richtung des Verfailler Vertrages und der weiteren Ver⸗ 
iräge und Konventioneu.“ 

Zum Schluß nimmt Moczunski wieder die Bablparole 
der Danziger Polen vom November vorigen Jahres auf: 
„Danzig den Danzigern“. ů 

Dieſe Parole ſei in Polen zwar ſehr unpopulär, aber ſie 
ſet die einzig richtige. Wie weit die polniſche Gemeinde in 
Danzig mit M. einig geht, kann zurzeik noch nicht ſeſtgeſtellt 
werden. Immerhjin ſind die'e veritändigen Auslaſſungen an 
begrüßen, und es wäre nur zu wünichen, wenn ſie auch bei 
den maßgebenden Parteien Polens Widerhball finden möchten. 
Ratürlich auch bei den ausſchläaggebenden Parteien in Da⸗ 

   
  

    

  

    

  

   

    
  

      

  

  

g. 
Hier aber war es bisher leider ſo, daß uniere ichwarz⸗weiß⸗ 
roten Nationaliſten inmer nur darauf bedacht waren, ihren 
weiß⸗roten Geſinnungsgenviſen Maierial in die Hände zu 
inirlen, das dann natürlich immer zum Schaden Danzigs 
Berwendung ſand. Die Internationale der Nationaligken 
erwies ſich bisher noch immer ſtärker als jede andere Inter⸗ 
naticnale. Eine Mahnung für jeden, der ſtatt der Ser⸗ 
betzung ein friedliches Zuſammenarbeiten der Völker erzrebt, 

  

   



Bas wird aus dem Stinneskonzern? Wßn Siguscktehl und Schness Srenper g.brgcbteh, Man hot Ein gommuniſticher Fememord. ihen Zigaretten und Schnaps au, aber der Verſtockte wollte ů v ů 
7 2 Eü i; ů ; über Dinge zu machen, Eine ſcheußliche Mordtat wurde unweit von Hagenow in 

Sehr oft iſt in Hen letzten Tagen die Frage erörtert mrar⸗ ich, edech nicht beautemen. Ausſaaen s ernentes Duttche Mecklenburg verübt: Ein Amtsvertreter namens Jonas 

   

      

Stinnes? von denen er keine Abnung batte. Als erneutes Prügeln 5 Amt e 
eſten Leitung Kontreoleor Siuenesz arden Auanmenkfes nichts half, kam der Kommiſjär auf eine wahrhaft moderne fwurde meuchlings niedergeſchoͤffen. Die Bermutung, die Idce. Er ließ den Gefangenen die Kleidung ablegen und ſofort nach Bekanntwerden der Tat aufkam, daß es ſich bei ſchloß ihn an die elektriſche Leitung an. Der Aermſte dieſer Untat um einen politiſchen Mord handelt, um einen 

deſſen Leitung. Kontrolle in feinen H g 
?ucch beieinander bleist. Dieſe Frage intereſſiert nicht zuletzt Hie Arbeitnehmer, auch diejenigen, die nicht gerade in Stin⸗ 0 zelettriſo eL ů Les Ainternehmungen tätia ſind, denn das Schickſal des Stin⸗winſelte wie wahnſinnig. fiel wiederumt mehrmals in Shn⸗ä)Fememord, der diesmal zur Abwechſelung von kommuniſti⸗ 

j iſch fein fü ähnli 2it i E K ůi i Wafferkur des Kom⸗; Seit. ſchej ůj ůj 

bes GKonzexns wird inviſch fein für alle ähnlichen Truſts, die macht. munde aber ſtets wieder mit der Saferkur icher Seite begangen wuͤrde, ſcheint durch die amtlichen Feſt⸗ 
ů f üd i iegszeit ſ ßen Umfan⸗ ⸗mißfärs zum Bewußtſeln zurückgeruſen. Dieſe Folterungen it Die ai, ů — 

in Deutſchland in der Nachkriegszeit ſo großen Umf— ng er⸗ wurden zwei Tage lang fortgeſecl, auch kieß man ienae ſtellungen bei igt zu werden. Die Tat ſol von einem Kom⸗ von Taae lana hungern. muniſten aus Lübtheen begangen ſein, der rujfiſcher Abſtam⸗ er. Sberite Polizeichef entſchuldiate in der Lommion ‚mung iſt. Mehrere eer Vſehen mart üud, Hach, 
j u 2. i iz2t i p ieſ- 0 jũ V Lübtheen ſteben ſtark im Verdacht, 

un Stun der Konzernbildung dargelegt hakte. wurde an im die Polizei damit. daß er dieſe Foltexungen für aruppen Hagenow und Lübtl jehße acht, ihn die Frage geſtellt, was ans ben ungehenren induſtriel⸗ Klusfchreitungen erkkärte, die ſelten, vorkämen. Es agäbe in aktiv an der Mordtat beteiligt zu fein. In Hagenow ſind 
len und kaufmänniſchen Organismus denn einmal werden Pölen Gaanm Poliziſten, aber „nur“ fünthundert Källe ſol⸗ bereits zwei führende Lommuniſten verhaftet, in Lühbtheen 
ſollte, wenn er. Hngo Stinnes ſelbit, die Augen ſchließen cher Hlnsichreitmngen, ſeien im, rßen Miameb bentde und einer; weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 
wüiſt zeitte rachßetral Stinnes ſo nnerwartet, daß er zu.ierßnndert ftreur hehrart worden. Man babe vi OS03 Zur Vorgeſchichte und zur Erklärung der Motive für bie 

Schlienfi 2 E 3 iſt inſtel üßfen. ns 7ci — 77 2 3 7 

Schtießlich gab er mit ühhner Aaten hie GeschtEententtnen mTeen Wotiscisbeitt Tat iſt folgondes bemerkeuswert: Jonas, der noch im Herbſt 

      
reicht haben. ů 

Als ver zwei Jahren St 5 in einem engen Kr i 1 rtrauten in längeren Ausführungen den mireich ritspoiiti⸗            

   

  

nächſt zöxerte, eine Antwort zu geben. 
einigen Wor: er Hoffnung Ausdruck, daß es ihm gelingen fchwer. i ů ü inl u — — 
worbenpen Srnentemas keineß Konzerns 10 0 Wob Duß immer leicht die ruiflichen vorigen Jahres Leiter der KP. war, hatte als ſolcher die 
jei- j ůi ſei ＋ i fi i 3 5. bek⸗ kommuniſtiſchen Moskauer Putſchanweifungen er⸗ 

e Mitarbeiter auch nach ſeinem Tode in der Lage wären, [Gewobnkeiten bei den Uinteroraanen Su Hbeiß itiaen. Aber bekannten en auer 6 
lav Wertun Gann zu hulten Zene Frage hat nun praltliche bei den in der Interveflation genannten Fällen bandelt es halten. Vor der Durchführung ſcheint ihm aber angſt und 
Bedentung erlangt, uuter Verbälmiſſen, wie ſie wohl ſchwie⸗ſich um bößere VPolizeibcamte. Lie die Folterungen als bange geworden zu ſein, denn er entledigte ſich ihrer auf dem 
riger und undurchſichtiger für die gejamte Wirtſchaft kaum nöllia normal vornalmen. und es iſt doch mehr als maßir⸗ ichnellſten Bege. und kehrte der KPD. den Rücken. Seitdem gedacht werden können. ů icheinlich, dat die ſüniünndert Falle von Ausſchreitnnaen jeßte eine wüſte Hetze ſeiner früheren Parteigenoſſen gegen 

Doas, was die Heffentlichkeit als Stinnes⸗Konzern ſchlecht:nur die wenigen ſind, die der Ankenwelt u Oßren kamen. ihn ein. Aus Furcht, Jonas könnte Verrat üben, hat man 
bezeichnet. ne Aihetn-Gß ee, Kert iüe, von benen das 

anicheinend den Mord begangen. Der Maurer K. hat bereits 
eine, die Siemens⸗Rhein⸗Elbe⸗Schuckert⸗Inion, eine gewiſſe u ; M ein Geſtändnis abgelegt, jedoch beſtreitet er ganz enkſchieden 
proönt enste ſche Einbeit darſtellt. während das andere, Reaktion im Berliner Stadtparlament. baß er vorber von ber Merbaßſteht arnutßt babe. wieden, 
dor cigentliche Sanzuichen'. I⸗-Konsern, mehr Atsifins graße Im Berkiner Rathaus veriuchten die bürgerlichen Par⸗ ODe. 
Beſitzanhäufung ansuſehen iſt. Die edigenannte Union ver⸗ teien mit allen Gewalt den Abbau fämtlicher Sosialdemo⸗ f8 zEr; 8, 
einigt goblenbergwerke. Eiienhütten. Walswerke. Vie indent kraten durchzu'etzen. Schon vor eininen Buchen beſchloß Deutſch⸗franzöſiicher Gefangenenaustauſch. 
jabriken und den ganzen Siemens Schuckert⸗Konzern, in dem der für die Durchfühbruna des Abbaues einaeſeste Stadt⸗ Im Anichluß an deu bekannten Spionageprozeß gegen den 
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wieber alle Zweige der elektrotechniichen Induſtric non der verordnetenausſchuß die Einichränkungen de. erliner ffg. —3 Iſ, Han 32 

S*ee, U 18 5 Dntien Mhrar 8 — h franzöſiſchen Hauptmann d'Armont haben zwifchen der deut⸗ 

Herſtellung der Glühlampe bis zur Untexarundbalmanlage Sentralen Maaistrats auf insgefamt S vefoldete Stadträie. ichen und der franzöſiſchen Regierung Verhandlungen über 7. —* 

zitiammengefaßt ſind. Die Hugo⸗Stinne 5. m. b. H. Hild2t Da bierzu der Oberbürgermeiſter. Bürgermeiſter. Kämme⸗ den Anstanſch olitiſcher Gefan ener ſtatt efunden. Als 

dagegen das Sammelbecken für eine große Anzahl indn. rer und der Stadüüpndikus gebören, ſo blieben für Fach⸗Sden Austanſch p 9 ſtattgef Als 

  

ler, Haudels⸗, Verkehr— 
deren Ergebnis wird zunächſt die Freilaſſung der deutſchen 

eigentlich betrießstechniich wenig miteinander zn tun bren. Siee ütr Int Verfolga dietes Beſchlußes hal jetze ßic Staatsangehßörigen Gerdun, Berger, Schwebel, v. Wedel⸗ 
Dieſer Beſitz iſt nicht immer nach wirlichaf spolitiſchen büräerliche Mehrbeir des Ausſchnnes allerdinas Lerit in fitaedt, Schulte⸗Lelkum und Minde erfolgen, die zum Teil 
Geſichtspunkten, ſondern mohr zufallig anemander gereiht erſter Leinng beichlonen. auch den Stadtſchukrat. den Sozial⸗ bereits ſeit Jahren in Strafanſtalten feſtgehalten werden 
worden. derrokraten Vaullen. abzubanen. Nach den Wün und deren Strafßzeit meiſt noch lange, in einem Falle bis 1937, 

Gerade dieier eigentliche Stinnes⸗Konzern wird wie alle bürgerlichen Parteten würden dann im Berliner . aiſtrat fänjt. ähnlichen Gebilde in abſehbarer Zeit enger zuiammen⸗ unt, iwes Sostaldemokraten bleiben. Bei dießer Sachlaage * geſchweißt und von denienigen Anbanaſeln befreit werden [wirs es ſſch dis Sasialdemokratiiche Ratheustraktie Byaseß T jegsgericht j 
müſſen, die für ihn unnützer Nallas ind. Siers r itt in ertter fLeen. os s8e fhrer Unter dieſen Umüs 5 In dem Proszeß vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in 
Linie zu denken an die Hytels. Zeitunasber 'ebe. mancke fnoch ein Intereñ an fat. durch ſosialdemokra Mainz gegen 30 Dentſche, die der Sabotage und Spionage 
Reedereien und vielleicht auch Bankbeꝛ angen deren Lei⸗ Stadtcsäte an der Verantwortung für 2 während des Ruhrkampfes angeklagt worden waren, wur⸗ 
herng von einer Zemrale aus auf die Daner wohl ichwertic Verl.ner Sermeltuna teilsuneh 5 den von den ꝛ22 anweſenden Angeklagten 4 zu je 20 Jahren, 
Zurchzuführen ſein wird. Auß dieferz Vebieie wird ächer eine Borachen der birSsslicher Varteten Berlin 2 zu fe 12 Jahren, 3 zu je 10 Jahren und s zu je 5 Jahren 
Lonſolidierung ſchon d— viwendig wer. den klaren Wortlant des Geſes Zwangsarbeit verurteilt, ſerner erhbielten zwei Angeklagie 

iund Kankunternehmungen, die Fadträte und aügemeine Verwaltnnaspoſten nur noch vier 
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i jetzigen Zeit die Beſchaßt Beꝛricbsta Lie Abdvanverurdnun, der kurszgcht 5 ; 5 

in der ietzigen Zeil die Beſchaffiung ron Seirir9s? basen e. Abdanverordnuna r2 3 8 hans 7 4 
für einen derartigen Mammutkonzern vieſ ichmier jür ihre kleinlichen & je 5 Jahre Zuchthans und 7 Gefängni itrafen von 1 bis 4 

2 DasS 
Jahbren. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen. Von den 

2 
        

  

demokratie 
i Nacmein 

rden 

  

ilir ein Gebilde. das eine vroduktäun⸗ 
ftellt. Die Umgeſtoltuna wird narßr! 
morgen erfolgen. Doch wird 2 
Hugd Stinnes den ernen Anaos zur E. 

afe. nämlich der 

acht abweſenden Angeklagten wurden zwei zum Tode und die ütbrigen ſechs zu 2 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 
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Cutwiclim SSeriode! 
Englands Bereitſchaft zur Abrüſtung. 

L2 E anzeruen werben. ᷣ S— Günſtige Wirkung des Rapallovertrages. Aaengcenterggue ertlürte Pigehrnalb aaf Sdie Ve. ö 
— I1 — — Die Scwietvreße nissret den Kaßrestag des Na merkung des lüberalen Parlamentsmitglieds General Seely, —** ů 

Martern in polniſchen Befünaniſſen. S me Antes en, er Beirachernoer A, en er boſie angeſichts des gegenwärtigen Wettrüſtens in der ů 

  

    
Ouft, daß der Premierminiſter in der Lage ſein werde, eine Konferenz der Mächte, vielleicht ſogar nur von zwei von ihnen, einzubernſen in der Art der Waſhingtoner Konferenz, folgen⸗ Sobald einige der gegenwärtigen Schwieriakeiten in Eurova beiecitigt ſeien, milße man iich mit der Frage der Müftun⸗ ſebr ernſtlich befaſſen. nicht nur der Luftrüſtun⸗ gen, fondern aller Rüſtungen. Wenn die geringſte Möglich⸗ keit auf eine gute Auinahme einer entiprechenben Anregung beſteße, jo ſei er bercit, ſie zu rtachen. (Beifall.) Wenn er von irgendeiner anderen Macht aufgefordert würde, mit⸗ ;;- eine derartige Vereinbarung zuſtande zit bringen, 

ine Tür einer ſolchen Einladung offen. Es ſei von 
wiſchen Frankreich und Eng⸗ 

ritändniſſen beitebe. Es rde 
ſein. wenn man erreichen könnte, eine Art von 
er Abkommen zuſtande zu bringen. nicht nur zwi⸗ 
Mächten, ſondern zwiſchen vielen Mächten. 

     
           

    

      

entneßmen. daß der Somjetexnort nach De 
Ueber deun ſchrecklichen Nal Ser Olga Sefaraba, die 

re 19—2 rand iä«: Atbienen ösldrusdel 5 
einem Gefängnis in Lembera rHarlt rurde. Har d Welt. trrs aller ſen Asplenanungen. Sis Wabrößeit erfahren. über aWer 
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eingebracht, Ein ArpPenrr 
geſtoblen baden. Sr murde 
SAnärdit furcht . 
And Nate ſchoß. 
Ciſenfab kru 
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Griechenlands Volksentſcheid für die Nepublik. 

Bei der Volksabitirmung in Griechenland ſind, wie nun⸗ 

  

Lun *     
     

      

melir nach einer Meldung der Agence d'Atssnes jeitſteht, ins⸗ gefcmt 7*S / men für die Repndl Stt 

  

blik abgegeben wor     
  

            
   

  

Seenacrbx     
er Kammertheater fand in der Inſzenie⸗ 
er Tairoif die Premiere von Oſtromskns 

Das Gewitter“ eine Tragödie aus dem 
rilten, gehört zu den größten Erſcheinungen 

kteratur Rußlands und tit muſtergültig, 
e Siruktur anbetrifét. Für das Kam⸗ 

hrung des „Gewitters“ eine bejon⸗ 
r die Aufgabe der Beſtätigung des 

aus gelöſt werden ſollte. 
neunkatholtichen. exprefnoniſtiſchen JDichtuurtg. S. Antél. bat eine Trilogie geſchaffen, die 

* el v— und der Auferſtehung eines Vol⸗ 
ück dara die „Kommſtunde“, 

ränzregenten⸗Thꝛater zur Urauf⸗ 
el, der dieſer Tage als Spiszen⸗ 
E Partei in Banern genannt ů 
DSe 1914—1918 in ſeinem Muſte⸗ 
Sen Standpunkt aus als Dichter 

Eg verliert ſich jedoch ſtark in Sum 
= Münchener Publikum nehm das 
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1 i b in Freiburg 

  

Alerander Schettler, der Mehrere 
Sakreur an der Kbeiniſch⸗Weft 

Stadttheater in Zürich als 
brye Lurpflichtet worden. 

  

        



  

  

Nr. 93 — 15. Jahrgang. 

   
Hansiger Madfricffen 

Oſtern. 

   
Ein Tag wie andere? Ein Ton nur im Gleichklang der 

Zeit? Nicht doch. Zwar hbat ſich Nüchternheite, Reſignation 
und Müdigkeit nicht nur durch den laſtenden Druck der ver⸗ 
Kangenen Jabre, ſondern vielleicht auch als Niederſchlag 
einer Entwicklunga über die Gemüter ausgebreitet. Aber ſo 
ſehr auch der Menſch unſerer Tage ein Stück Mechanismus 
geworben iſt — Menſch iſt er immer noch im innerſten 
Kern ſeines Weſens geblieben, und die Wurzel tiefſter Re⸗ 
ungen iſt trotz der aufgetürmten Steine nicht verdorrt. 

Wer mag es leuanen! 
Sehen wir die ſonnigen Tage, den Reichtum von Licht und 

Glans und hoffnunasfrendigem Leben. und ſchanen wir in 
cine neugeborene Welt voll Drang und junger Kraft, und 
wir werden uns des Frohaeſühls nicht erwehren können. 
Jit es nicht auch Erwachen. Hoffen — Auferſtehung? 

tern — Auferſtehung! 
nſt ſoll die Hülle geiprengt, der Felsblock weggehoben 

morden ſein, einſt ſoll ein Leben Tod und Finſternis über⸗ 
wunden haben, ſieghaft emvorgeſtiegen ſein. Hindurch durch 
Leiden, hinwega über (Gewalten, in ſtrablender Schönheit hin⸗ 
aus ins Licht, vorwärts zu Siea und Erlöſung. 

Verſtehen wir doch die Zeichen, ſeben, erfaſſen, leruen wir. 
Leben war dort der Sieg des bens, E. udie 

Frucht des Leidens, und ungufhaltſam und kraftvoll ergoß 
ſich ein Strom von neuem Muti, von Wachſen und Werden 
binaus in die Welt. Iſt jene ſchöne Sage nicht ein Symbol 
voll tiefer Wahrheit für uns? 

Durch die Karfreitage c' Lebens werken wir dahin; 
mohl, ſo mollen wir weiter gehen, bis zur E⸗ rng, bis 
Oſtern. Aber Mut, der Wine zum Wollen, unabläfſiger Ein⸗ 
ſatz von Kräften, das ſind die Wege dorthin. Dazu der un⸗ 
erichütterliche Glaube an unſer Recht, die Zuverſicht auf 
unfer Können. Unwürdia ſind wir der Kryne, wenn nicht 
der tägliche Kampf ſie erſtrebt. uud nie wird die Fahne über 
dem Grabe auiflackern, wenn wir nicht rückbaltlos ihrer 
Spur folaen. 

Nicht wollen wir erlöſt werden durch fremde Kraft, wie 
dort es geſchab: ſelbſt wyllen wir vorwärts dringen, ſelbſt 
wollen wir fiegen, wie wir auch ſelbjt zu leiden haben, und 
jelbit wollen wir uns dann erlöſen. Denn mir haben das 
Rechtanfi Erlöfuna mit eigener Kraoft erkämpft. 

Lag denn in ienem Gedanken nur Auferitehuna? Lag 
nicht Anfana. Eutwicklung. Werden dort? So wollen auch 
wir jene Verbeikung in unſerem Sinne erfüllen, wollen 
nicht nur Ernenernna finden, ſondern meitergeßen auf der 
Bahn. ſtrebend. ringend, kämufend; wollen nicht mit dem 
Oſt raen unſere Gebiete abſtecken und fertia ſein. ſondern. 

Kröfte ſummeln zum letzten Kampfe. Mögen wir doch an 
e die Stärke aewinnen. um dem lockenden Halt 

ſchreiten entaegenzuſetzen. „Wer immer ſtre⸗ 
t. den künnen wir erlöſen!“ Daher: 

Ottern nicht nur Anſerſtehuna, ſondern RSudkun g. 

  

   

     

       

      
  

  

    
   

    

   

      

       

   che Univerſität in Danxia? 

    
     

  

Eine i 
Wie aemeldet wird, hat üch die Kommiſſion für geiſtige 

Zuinmmenarbeit beim Völkerbund in ihre 5 Sitzung 
mif der Krege des in verſchiedenen vitenrovätichen Ländern 
ei'ngeführten oder genlanten Iumerus clat (gulanung 

  

rur entfprechend dem Vevölkernnasanteilh für jüsdiiche Stu⸗ 
erende beſchäitiat. Es wurde beſchloffen. die Gründung 

en Univorßtät in Eurůova zu empfenlen. D. 
nerkkvte der Nertreter Syn j. 

i dieſen Gedanten verwirt 
una werde nicht nur den 

renlen, jondern ancß eine 
kemlicgen. Wetgunttin bherricht in 
rung vnon Senator Wollido eine ſta 
trifernna der Auden. 
n.miſſßon beimlon jedem im Hinblick auf die jid⸗ 

„e Surache einen Ort im Seusen Sprachgebiet at emp⸗ fenlen und ents-Hied ſich für Danzig. 

    
  

      

    
   

  

  

    
     

    

  

811 nnen. 

atz für dieſe 
ürlich 

    

  

    

  

ke Beweanng 

    

  

  

  

Ausame's der Vank van Panzig 
Am 15. Apvil borie die Bauf von Dansja einen Beſtand 

Wetaſfloeld Höbe von 1133 G. (am 
be vun 585 f7 Guüldenl. Ter Beſtand an 
rderunaen gaegendie Bank von 

lirblich Noten erhäßt ſich auf 13 6%7 9 (H. 
vübetrna der Beſtand an Wechſeln 

an Lambardforderungen 
„Sanat is (Aähs6 243 (ö. u; 
derungen — (ſun3 G. ]. 
ide Baſfiva aegenüber: 
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15. Anril verdovvelt 
ank von Enaland haben 
ebenio der Beſtand an 

Beſtand an Bechſeln. In 
„ionen Gulden gegen Sechfel 

as wurde mäüa weil die 
der Stadt oder des 

höht baben. Die pri⸗ 
mverdoppelt. 

    

Das Hafenbauprojekt in Gdinaen. 
eichäftigt ſich die polniſche Ceffent⸗ 

eines Heſens in Gdingen., der den 
n= nrachen foll. Pofftives ſiſt bis⸗     

  

  

    

  

  

Beilage der Dan. ziger Volksſtimme Sonnabend, den 19. April 1924 —k — —-———'!—'!'!———4Tſ—ua:öAſͤ—i 
  

ber jedoch herzlich wenig geleiſtet worden. Der chroniſche Geldmangel in Polen ließ die Arbeiten immer wieder ins 
Stocken geraten. Daun wurde lant, daß ausländiſches Ka⸗ 
pital au dieſem Zwecke gewonnen worden ſek. Nach An⸗ 
gaben des Direktors der vpolniſchen Schiffahrtsliga ſollen 
die Koſten des Hafenbaues 50 Mlllionen Goldfranken be⸗ 
tragen, welche die polniſche Regierung in 8 Jahren, mit 
dem Jahre 1927 beginnend, zu ßahlen hat. 1927? ſollen 23 
der Hafenbauarbeiten vollendet ſein. Der Kai ſoll 4 Kilb⸗ 
meter laug werden, Nach Fertigſtellung der Anlagen iſt 
beabſichtigt, den polniſchen Amport ſe zur Hälkte über 
Danzig und Gdingen zu leiten. Ueber den polniſchen 
„Erport“ ſtellt der „Kurjer Warszawski“ folgende Rechnung 
auf: „Der polniſche Exvort wird-auf annähbernd 2 Millionen 
Tonnen jährlich berechnet, wovon 300 00 Tonnen voraus⸗ 
ſichtlich über Danzia gehen werden. Der Export von Holz 
wird ungefähr 1 Million Tonnen ausmachen, wovon die 
Hälfte über Gdingen gehen dürfte. Der Warenumſatz im 
Safen Goingen wird in den erſten Jahren anf 2 200 U 
Tonnen berochnet und dürſte in der Folgezeit ſtändig wach⸗ 
ſen.“ Die Mole für die Holzentladung ſoll eine Länge non 
1000 Metern haben. Der Krieas hafen ſoll an der Ort⸗ 
ſchaft Ortöft liegen und von dem Handelsbafen durch einen 
bejonderen Ausgana zum Meere iſoliert ſein. 

Es ſind ſchon viele polniſche Pläne geboren und wieder 
begraben worden. Auch hier wird es aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach nicht anders merden. 

Vorläufig gedenkt Polen für ſeine Munitioustransporte 
den Danziger Hafen zu benutzen. Der Völkerbund bat leider 
dem Vorſchlag der Sachverſtändigenkommiſſion zugeſtimmt 
und beſchloſſen, daß Rolen auf der Beſterplatte einen Muni⸗ 
tionslagerplatz errichten darf. Bedingung iſt, daß Polen 
einen Kanal errichtet, der uun der Hafenmünduna aus nach 
der Weſterplatte führt; die Munitionsfahrzeuge ſollen hier, 
aeſondert von den übriaen Schiffen, ihre gefährliche Ladung 
löſchen. Der Bau dieſes Baſſins muß innerbalb eines 
Jahres erfolat ſein. Der polniſche Miniſterrat in Warſchau 
bat in ſeiner Mittmoch⸗Sitzung über den Bau dieſes Baſſins 
beraten und zunächſt über die Ausführung des Baues Be⸗ 
ſchluß gefaßt. 

Streik in den ſtädtiſchen Betrieben? 
Die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter hatten, wie wir vereits 

milteilten, Lohnforderungen an den Seuat geſtellt, welche von 
dieſem abgelehnt wurden. Auch der Schlichtunasausſchuß 
ſowie der Oberſchlichtungsausſchuß folgten der Parole der 
Arbeitgeberverbände und lehnten ebenfalls die Lohnforde⸗ 
rungen ab und verlängerten den jetzt geltenden Torifvertrag 
bis zum 30. Inni d. Is. Der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗ 
verband veranſtaltete über die Eniſcheidung der Schlichtungs⸗ 
ausſchüſſe eine Urabſtimmung, die nach dem bis jetzt vor⸗ 
liegenden Abſtimmungsergebnis eine überwiegend große 
Mehrheit für einen Streik zeitigen wird. Hoffentlich lenkt 
der Senat noch rechtzeitig ein und läßt ſich bei der nochmals 
angebahnten Vermittelungsverhandlung zu einer Verſtändi⸗ 
anna bereit finden, ebe es zu einer Unterbrechung in den für 
die Egemeinheit wichtigen Betrieben kommt. 

  

  

  

Rundſchau auf dem Wochenmarht. 
Heute ſieht man aus jedem Marktkorb ein Sträußchen 

Grün oder eine Blume hervorlugen. Die Hausfranu möchte 
einen Gruß vom Frühling ins Hans tragen. An den Ge⸗ 

üjeſtänden wird viel Blumenkohl gekauft trotz des hohen 
Preiſes; denn für einen Kopf werden 2,50 bis 3 Gulden ver⸗ 
lanat. Gurken ſind zu haben das Stück zu 3,50 Gulden. 

Tomaten leuchten im brennendſten Rot von den Tiſchen, das 
Pfund zu 160 Gulden. Ein Sträußchen friſche Peterſilie oder 
ein Sträußchen Dill koſtet 75 Pfg. Das Pfund Zwiebeln 
preiſt 30 Pfg. Ein Pfund Spinat koſtet 1,30 Gulden. Ein 
Köpfchen Salat ſoll 60 Pfg. bringen. Das Bündchen Ra⸗ 
dieschen wird für 70 Pfg. angeboten. Für eine Maudel Eier 
zahlt man 1.50 und 1,60 Gulden. Das Pfund Butter koſtet 
2,56 (hulden und mehr. Eine Landfran ha: die lange nicht 
geſehenen Oſterlämmchen aus Butter zum Verkauf geſtellt, 
das Stück koſtet 75 Pfg. Sehr viel Apfelſinen ſind wieder zu 
haben. Für 1 Gulden gibt es 10 Stück. 

Die Blumentiſche ind mit Schneeglöckchen und Leber⸗ 
blümchen geſchmückt. Goldlack und Leykoien wetteifern mit 

anderen Blumen in Farbe und Duft. Viel Oſterruten wer⸗ 
den gekauft. 

Das Schweinefleiich koſter 1 bis 1,40 Gulden, Rindfleiſch 
90 Pfg. und 1.20 Gulden. Kalbfleiſch kauft man mit 60 und 
7D0 Pig. pro Pfund. 

Auf dem Fiſchmarkt werden viel Quappen angeboten, 
das Pfund mite1 Gulden. Nicht mehr einwandfreie Pomuchel 
koͤſten 35 Pfig. Friſche Heringe koſten das Pfund 40 Pfa. 
Schöne friſche Flundern koſten 1 Gulden das Piund. Räucher⸗ 

liegt aus für 7 Gulden das Pfund. Räucherbreitlinge 
preiſen 50 Pfg. pro Pfund. 

Feſttage, heißt es, jſollen die Oſtertage ſein, doch bei den 
meiſten Menſchen werden Not und Entbehrung kein ſeſtliches 
Gefühl auikommen laſſen. Für das werktätia ſchaffende Pro⸗ 
letariat ſind es nur Ruhetage. Erſt wenn ein Menſchheits, 

    

  

   

   

        

    

  

  

  

      

oſtern anbricht, kann man von wirklichen Feſten ſorechen. 
Traute. 

  

    Drei kleinere Brände nahmen ga Sie 8 
wehr in Anſpruch. Vormittags 9 Uhr wurde die Wehr nach 
Heubnde gerufen, wo in der Eigenhausſtrase Nr. 11 ein Fuß⸗ 
boden⸗ und Balkenbrand ausgebrochen war. Nachmittags 
machten ein Jußbodenbrand ir der Frauengaße und ein 
Schornſteinbrand in Langfuhr, Luifenſtraße 11, das Ein⸗ 
greifen der Feuerwehr notwendig. Die Bränds konnien in 
kurzer Zeit gelöſcht werden.   

      

  

pl⸗ Ein Luxuskabarett in Zoppot. Le⸗ 
ü Zoppot hat auf dem Wege zum Weltbad eine neue Attrak⸗ em 

tion zu verzeichnen. Das bekannte Central-Hotel in der See⸗ig, 
ſtraße iſt in großzügiger Weiſe u einer modernen Unter⸗ us 
baltungsſtätte ausgebaut. Unter dem Namen „Regina — u⸗ 
Palais — Cabaret — Varieté“ wird dieſes künſtleriſch vor⸗irt 
nehm eingerichtete Etabliſfſement heute eröffnet. Schon die kn 
Veründerung der äußeren Front des Gebändes läßt erken⸗, 
nen, daß unter der Leitung des Inhabers Alous Senk int⸗ 
außerordentlich großzügiger Weiſe an die Errichtung dieſer m 
neuen Stätte moderner Kleinkunſt herangegargen iſt. Eine 'n 
meterhohe Lichtreklame lenkt ueben einem künſtleriſch aus⸗ k. 
geſtatteten Eingangsportal die Aufmerkſamkeit aller B 
ſucher Zoppots auf ſich. Im Inneren ſind Ränme non 
geradezu ſeenhafter Pracht entſtanden. Beſonders der Feſt⸗ 1. 
ſaal iſt durch die Zuſammenarbeit erſter Firmen unter der 5 
Leitung des Architekten Buürnutz ſtimmungsvoll und vornehm ⸗ 
ausgeſtattet. Seinen gediegenen Charakter bekommt der?⸗ 
Raum durch die von den Raumkunſtwerkſtätten Salewski in 
und Pfeiffer, Langfuhr, ausgeführte Holztäfelung. Hell 2 
polierte Birke mit Einfaſſungen von edlem Polijander geben! 
dem Snal eine vornehme, gedämpfte Note. Durch die in 
blendendem Weiß mit Gold gehaktene Decle iſt ein lichter, 
Abſchluß erzielt, der durch ein Maſſenaufgebot von elektri- a 
ſchen Kerzen den Saal mit ſtrahlender Helle überflutet. Von!: 
beſonderem Raug iſt die Ausſtattung der Bühne. Unteri, 
Aufwendung aller neuejten techniſchen Hilfsmittel, als da ſind; 
Kuppelßoridont, Scheinwerfer, Wolkenapparat uſw., iſt eine; 
Aufführungsgelegenheit geſchaffen, wie ſie ſelbſt in den Welt⸗ 
ſtädten einzig daſteht. Allein ſechs verſchiedenfarbige Ao— 
häuge mit zaͤhlreichen durch die Beleuchtungsanlagen herbe 
zuführeuden Farbennnancierungen geben die Möglichkeit, 
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die unterſchiedlichſten Stimmungsmomente zu erzielen. Aber 
auch ſonſt ſind alle techuiſchen Errungenſchaften, die auſzu⸗ 
führen und zu beſchreiben zu weit führen würde, aufgeboten 

3 3u 

und 

worden, um einen Anziehungspunkt allererſten Range. 
jchaffen. Allererſte Kräfte der internationalen Kabarett 
Varietswelt ſind a ehen, um die Beſucher dieſes Ekabl 
ments voll auf ihre Koſten kommen zu laffen. Die E 
nungsvorſtellung bietet neben zahlreichen Einzeldarbietungen! 
eine große Reyne „Tauſend und eine Frau“, die unter Lei⸗ 
tung des Verfaſſers Dr. Richard Hirſch von erſten Kräften 
zur Aufführung kommen wird. Wir verweiſen im übrigen 
auf den Anzeigenteil. 

   
     

  

Aus Rom zurückgekehrt. Präſident Sahm iſt non ſeinem 
Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder 
üͤbernommen. 

6⸗Uhr⸗Geſchäftsichluß jür Friſenre ſurdert ber Verband 
der Friſeurgehilfen. In ſeiner letkten Mitglieder⸗Verſammi⸗ 
lung wurde beſchloiſen, trotz Widerſtandes der Friſeur⸗ 
Innung darauf hinzuwirken, daß die Friſeurgeſchäfte wieder 
um 6 Uhr abends ſchließen. Die Hotelfrifenre forderten, daß man für dieſen Zweig des Berufes die Sonntagsbeſch⸗ 
wieder zulaßen möge. Die Verſammlung lehnte di— jů 
derung euntſchieden ab, wobei betont wurde, daß dies der erſte 
Schritt zur Durchlöcherung der ſchwer erkämpften völligen 
Sonntagsruhe bed würde. Es wurde der Wunſch aus⸗ 
geinrochen, die Arbeitsſtunden an zweiten Feiertagen auf die 
Zeit von 8—11 Uhr zu verlegen. Der Vorſitzende teilte 
weiter mit, daß die Innung den ihr vorgelegten neuen 
Tarifvertrag abgelehnt habe. Die Gehilfen beſchloſſen, den 
Schlichtungsausſchuß anzurufen. 

Zum Vorſteher und Walſenrat der 1. Wohlfahris⸗ und 
Waiſenkommiſfion und zum Bezirksvorſteher des 1. Stadt⸗ 
bezirks iſt an Stelle der Herrn Göhrt und Siebers, Herr 
Friſeur Ernſt Fanke, Poggenpfuhl g, und zu deſſen Stell⸗ 
nertreter Herr Drygeriebeſttzer Walter Boigt, Poggen⸗ 
pfuhl 1, beſtellt worden. 

Einen Selbſtmordverſuch machte am Donnerstag der 20 
Jahre alte Barb. Solnm eines polniſchen Stabsarztes in 
Bromberg. Der Lebensmüde war ans Bromberg zugereiſt 
und wohnte in einem Danziger Hotel, wo er bewußtlos 
aufgefunden und Rettungsmaßnahmen veraulaßt wurden. 
Die Urſache der Verzweiflungstak iſt unbekannt. 

Uebermäßige Gewinne. Am n. Dezember 1923 ver⸗ 
kanfte der Leitermacher Hugo Ecthardt in Meiſterswalde, 
Kreis Danziger Höhe, in Danziga 10l Weihnachtsbäume zu 
einem Preiſe, der einen übermäßigen Gewinn enthielt. 
Gegen ihn wurden durch Strafbejehl 20 Gulden Geldſtraße 
feſtgefetzt 

Einen 
orktten 
durch f⸗ 

     

    

     
      

     

      

   

  

   

   

  

kärchenabend wird Frau Elie Hoifmann am 
ertag veranſtalten. Die Vorträge werden 

Lichtbilder unterſtützt. Neben neuen Märchen 
ihlerin auch platideutiche Märchen vortragen. 

Märchenumrahmen. Auch Erwachſene 
dazu eingeladen. 

Polizeibericht vom 18. und 19. April 1921. Feſtgenommen 
wurden 39 Perſonen, darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen 

Unterſchlagung, 1 wegen Bettelns, 27 wegen Trunkenheit, 

1 lant Haftbefehl, S in Polizseihaft, 6 Perſonen obdachlos. 

    

    

   
          

   
  

  

Danziger Standesamt vom 19. Ahri- 1924. 
Tode lle: Fran Martha Skock geb. Ceſa 

13 J. 1 M. — Tochter des Drehers Kurt Herrmann, 4 T. 
Filialleiterin Marie Warda, 61 J. 1 — Stellwerksniſtr. 
et. D. Franz Kowalewski, ö8 J. 3 — Tochter des Elektro⸗ 
monteurs Max Ssczepanski, 8 M. — Tochter des Arbeiters 
Walter Hogbe, 1 J. 4 M. — Unehelich 1 Sohn, 2 

    

    

      

1 Tochier. 

Am zweiten Oſteriꝛieriag iſt das Standesamt von 11r 
bis 1 Uhr zur Aumeldung von Sterbeſällen geöffnet. 

— —ᷓ 

Dienstag, den 2. 4. 24, 
  

Volkstagsfraktion der VBSpPD. 
abends 6 Uhr, Fraktivnsſitzung   

  
  

  

  

    

      

          

  

  

       

  

  

  

  

  

     
  

  

      

S3 e Seeeeeenn, ne EEL , 1Klempnerlehrling Möblierte Zimmer, 
ichhalti ů 2, 4 17 2 ů SPeisbhaltiges Lager in 2 Wenn du dein Kind lieb hast, 32 Neu eingetroffen: S und 1 Lauſburſchenſmöbl. Wohnungen, 2 Farben Lacken 232 — — — wil Melt iß Wier kenen Büro⸗ u. Lagerräun 2 7 2 3‚ 5ů 21 3 2 ESwill, ſtellt ein 1 

AOelen: Pinsel 23 gewöhne es früh an : Sinelair⸗Romane Cu Piotati. Geſchäftsläden fr 
2 29* richtige Zahnpflege à 100„o. . 60.— „ Hode elgen 1. Dns.- Mohn:-Muaweis 
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* 4 * immie Higgins .— halber billig zu veri 

Löwen. Drogerie 25 Huc- U WiSSl % Deeise Vieent a3— üee, e eeAree ᷣü e ee- eect. e 
2 rel. 2232 PTAEEE Fel. 2232 3 2 Verlange nur dieses] 2 Anm Spendhaus 6 Paradꝛesgaſe 32 Oißen e ne we, r. , 
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Der DDegr1ff Kleiner Grenzve 
— Kapitatfluchtgeſetz und die Bekaun 

Weiceweßneatem nicrim vom 
    

      

      
   

   

   

  

. April 
age kommt, als 

ſe der Grenzan⸗ 
eitlich ausz Der in der den Naßverkehr 

itprenßen ur E regelnden VNerorduung des 

denlen der Provinz Oſtpreußen vom 13. 8. 1020 
ruck „Kleiner Grensverkehr“ is als paßpol 

Begriff „Kleiner trenzverkehr“, 
ichtgejehes nicht gleichbedentend. Die 
tuahme von uu Koldmark im Lalender⸗ 
Beitimmungen des 8 7, Hiffer 5, des 

Kapitall bezieht ſich nur auf den kleinen Grenz⸗ 
nerkehr Bewoßbner der beiderfeitigen Grenz Szirte, wie 

jie von den beterliaten Zollvertaliungen 
terungen im „Vleinen Grenzverkehr“ feſtgelegt ſind, w 

in allen ſonſtigen Fällen auch die in Sitprey 
denlſchen Staatsangehörigen innerhalb der 
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monat auf (rund⸗ der 

    

    

   

  

reigrenze von 

2ul) Mark die Summe von àA½ Goldmark in deutſcher Wäh⸗ 

  

Zahlungsmitteln beim 
Die verſönliche Mit⸗    

udiſchen inng, den Reſt in a⸗ „ 
hren dürfen 

    
ſörenzansgang mit ũch 
nahme von Zahlunasmitteln in das Ausland innerhalb 

Freigrenze von fü infhundert Mark oder der vom Finanz⸗ 
nme dart in deutſcher Wäb⸗ 

weihundert Woldmark 
Zahlungsmitteln 
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iit in ausländiſchen 

Snahmen üind. aum auf G⸗ 
u Berlin zulä 
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Marienwerder. 
dein polniſchen Koniunlat in 
cinem polniſchen Viſjum veriehen 

wohl darin liegen, daß anf den Perionalausweiſen, die h 
szum Anidruck für das Niſnm 
dniulat verlangt Auslands⸗ 

  

Perioenalav 

Marienwerder 
Der rund hierſſtz dürfte 

  

    
     
   vorhanden i 

pãnie. 

Pillan. Eine mänuliche Lve 
gebörgen wurde im Haßen an der Xii 

die berciis mehrere Kochen im Saßr 
ſtam:et anſcheinend ans den Beichie 
ſehen mit großem Pels und langen 

Meuge volniiches Geld wurde r Meusge 

Lünigsberg. Beendere An 
gewerbe. Zwiichen den Orga⸗ 
Vereinbarxung getrpiſen: Die regeir 

beitsʒr ägt erund aEI 
kennung der infolge der ve 
wirlichaftlichen Sertaten iße kann gath 
lichen Arbeitervetriebsvertremng die 
anf 51 Stunden ansgedehnt werden. 
jür Königsberg und die 0315 
freten bnt, in uene —— 

eingebracht und 
Die Leiche. 

R. 

iche 
cherbrücke. 
r gelegen baben 

vieten und war ve 
Eine große 

Sagtinnden 

  

   

  

    

     

     

  

      

    

  

—7    
     

  

    

  

  

              

   

      

ſtimmt iſt. Weitere Tierſendungen werden für Anfang Mai 
erwartet. 

Memel. Streit der Hafenarbeiter. Montag 
mortzen jind die Hafenarbeiter in den Streik getreten, nach⸗ 
dem ihr Verlangen auf Erhöhung der unzureichenden Stun⸗ 

Die Forde⸗     

  

   

denlöhne kein Entgegenkommen gefunden hat. DF. 
rung der Streikenden beläuft ſich auf 30 Prazent auf die be⸗ 
itehenden Sätze. Der Schlichtungsausſchuß hat eine Erhö⸗ 
hung der Sätze um 15 Cent für recht erachtet. Dieſes Gut⸗ 
achten iſt von dem Verhandlungskomitee als unzureichend 
abgelehnt worden. Der Streik geht weiter. Die Verhand⸗ 
lungen werden meiter gepflogen. Im Hafen iſt ein Ueber⸗ 
angebot von Arb⸗ ſelegenheit, da der Schiffsverkehr in den 
lesten Tugen ein ſelten ſtarker geweien iſt. 

Brombera. Der Kampfgegen das Deutſchtum. 
Der Haunig eiter des deutichen Seimbüros in Brom⸗ 
hera. Studienrat Heidelck, wurde verbaftet und bis jest noch 
nicht aus dem Gefänanis entlaßen. Dieie Verhaftung hat 

rde ſchen Poleus ungeheure Erregung bervorge⸗ 
rufen und den Eindruc bertariat. daß die dentiche Minderfeit 
in den Augen der polniſchen Polizei außerhalb der Geſetze 
ſteht. — In deutich⸗ amerikaniſchen Kreiſen wurde für das 
Dentſchmum in Polen die Summe von 3uʃ Dollar geſammelt 
und nach Brombera übermittelt. Die Demichen der Union 
ab ich mit dieier Spende den Deutichen in mien, 
Braflien und Chbile an die Seits geitellt. 

Aus uller elt 
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  verbrannten Steucrakten. In dem Landesiinanz⸗ 
ür Brandenburg am Kronprinzenufer brach aeitern 

TFeuer aus. Ter größte Teil der Bureauräume mii den 
Akten und Einrichtunesgegentänden ſnd ein Raub der 
Flammen geworden. Die Urſache des Brandes iſt röllig 
unaufgeklärt. da üch am Karfreitag kein Angettellter in den 
Ränmen antaebalien hat. 

Schweres. Banunglück in Barcelena. Sei den Ba 
an d der i. Wecercr Mine Transverjal in Barcelona ereignete 

werer Unglücksfall. der durch den Einſturz meß⸗ 
vernriacht wurde. Eima 30 Arbeiter wurden 

Leinßürszenden Erdmeßen begraben. Bis 
„Is ichwerverlepte Arbeiter zu bergen. 
rei werden als verloren berrachtet. 

In D von vier Monaten, ſeitdem dieſe 
Baua arbeiten Direkr von der Metrovolitangeiellichaft àusge⸗ 
ührt werden. iit dies der dritte und arößte Einfturs mit töd⸗ 
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Dovrelraubmord im Packwagen. Beim Eintreffen des 
S aus Andaluſten in Cordvba jand man im 
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käcctböniSEPATH. cin ſchwere. 
Auslarrd beßkmutt und frei 
             

ſtohlen. Jetzt iſt es der Kriminalpoli vei gelungen, die Diebe 
feſtzunehmen und ihre ganze Beute zu beſchlagnahmen. Die 
Täter ſind Berksangehörige der Fabrik. Sie bemühten ſich, 
das Gift in Berlin an den Mann zu bringen. Als ſie enclich 
einen Käufer geinnden hatten und im Begriff waren, das 
Gift aus dem Verſteck, in dem ſie es bisher verborgen hiel⸗ 
ten, herauszuholen und ins Ausland abzuſenden, nahm die 
Polizei ſie feit. Die Firma hat beſtätigt, daß ſie das geſamte 
Material zurückerhalten hat, daß alſo jede Gefahr eines 
Miißßbrauchs beſeitigt iſt. 

Hungersnot in Albanien. Der Völkerbundsrat hat auf 
Erjuchen der albaniſchen Regierung an die Regierungen der 
verſchiedenen Länder einen Aufruf zu privater Wohltätigkeit 
gerichtet, um 200 000 Bewohnern in den albaniſchen Bergen 
und Nordalbanien, die weeen der Verheerungen und der 
ſchlechten Ernte der letzten beiden Jahre der Hungersnot 
ausgeſetzt ſeien, zu Hilje 3u kommen. Dem Sekretartiat des 
Völkerbundes ſind fetzt von verſchiedenen Seiten große Geld⸗ 
beträge zur Verfügung geſtellt worden. 

Todesſturz vom Luftſchiffieil. Beim Landen wurde, wie 
aus Rom gemeldet wird., ein Luftkrenzer durch einen plöß⸗ 
lichen Windſtoß mehrere hundert Meter in die Luft gerißen. 

DeenBergungsmannſchaften gelang es nicht mehr, die Taue 

Szumachen, und ſie wurden etwa 100 Meter mit fortgerißſen. 
Da ihnen die Kräſte verſagten, ließen ſie los, fielen herab und 
wurden ſofort getötet. Der Luftkreuzer konnte ſpäter glatt 
landen. 

Der lauſende Berg. Der den ſchönen Rheinort Lorch 
überragende Nolling hielt vor vier Jahren durch ſeine mä 
tigen 8. ze und die dadurch angerichteten Häuſerſchäden 
die Gemüter in Aufregung. Seither iſt der Berg ruhig ag. 
worden. Nun droht von einer anderen Seite dem Erte G. 
iahr, indem ſich am Lorcher Kapellenberg große Erdmaſſen in 
Bewegung geſetzt haben und in die Tieſe abzuſtürzen drohen. 
Zahlreiche Weinbergsmauern ſind bereits eingefallen und 
non den Erdmafen durchbrochen worden, die Fahrwege ze 
gen tiefe Riſſe. Die unten am Berg liegenden Häuſer ſind 
ichwer bedroht. Eine geologiſche Prüfung ergab, daß über 
Eütrs oder lang mit einem Abſturz gerechnet werden muß. 
Das Unheil iſt auf die großen Feuchtigkeitsmengen, die ſich 
im Laufe der letzten Monate in dem Berg angeſammelt 
haben, zurückzuführen. 

  

  

    

     

        

DVersammlienmgs-Anæeiger 
unzeigen har den Verfunmlunsskalender werden mur bis Ubr Mergens 

der Geichäftshtelle. Am Spendhaus “, gegen Barzadlung entgegen genommen 
gellenvreis 18 Guldenpfennig. 

  

Sonnabend, den 19. 4. 24: Oſter⸗ Junafozialiſten⸗Gruppe. 
Treffen 9˙ Uhr abends am fahrt nach Marienſee. 

Hauptbahnhof. 

Verein AÄrbeite 
abends 8 u;5 
nach Marteniee. 

D. M. B. Schif 

ugend, Danzig. Sonnabend, den 19. April, 
Treffen am Bahnhof zur Zweitagesfahrt 

   

  

Die e Verſammlung am Sonn⸗ 
Ayril, abends 6 Uhr fällt aus. 12 70⁸ 

Beide Betriebe dor D. W. Dienstaa, den 22. 
1 Uhr. bei Müller. NRiedere Seigen: Vertrauen⸗ 
veriammlung aller Gewerkſchaften. Abitimmung 

Zutritt gegen Answei 

immerer. 
abend, den 19. 

D. M. B. 
Aprit, 

   

  

  
über den neuen Tarifvertrag. — 
karten. 

Preſſekommifſio Mittwoch, den 23. d. Mis., abends 7 Uhr,     
in den Geſchäftsräumen der „ Dansiecr Volksſtimme“ wich⸗ 
tinge Sitzung. 

  

  

   Fernsprecer 3104, 6255 9 

5 Aida-Vollmilch 
5 Aida-Nuß 
3 Aida-Bitter 

. 
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Erstklassige Konfitũren, Reliefs 

Danziger Schokoladenfabrik, A.-G. 

„Aida“ 
die unerreickie Qualitatsschakolade 

SEeSeeestesese, 

   
Weidengasse 35—38 

Aida-Vanille 
Aida-Mokka 
Aida-Schmelz 
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Dier Wert Iar — 
à fE Saßs ich cr⸗ 
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SDe AerseSen irfcter i ments Deda⸗ 
EEkrer Wrse Jesr Srüs mar 8 

DMEM fEr CESFEEMEL bU ial A AEEE eem⸗ 
eer äe wer e Sar⸗ 

  

     
S Kech SSTran. Mrer — 

Sir ME SE MNallarne rSes   
KAUEE Kund. „ 

der THers“ 

   

         

   

     

Ipre Abſicht war, ſich zu verſchönern., und 
ah ich cirt daß es für mich felbſt Zeit war, 
e Sichcrheit zu tiett. Da ich allein im Abteil 

ü Ga:-dinen vor und sitnete meine Hand⸗ 
S, tbatte ich all ich brauche. Dieſe Arbeit 

reine Minute. Meine Maskterung iſt außer⸗ 
iich eingerichtet. Seun ich meine Handtaſche 

tein Teufek. E chen. Kein Ver⸗ 

      

Aleich ze 

  

      

   

    

    et retr 
aßn derr 
       

      

Damit der 
t v ieben Mullie. Lina i·D auf die Plattform 
dert ſteben bis der Zug euf dem Bahnhof 
sunkel ſprang ich ar. Anrt dem Bahnbof 

e Menichen. jedenfalls keine die mich be⸗ 
ier Bugen iſt einer der lesten im Zuge. 

Dann (ierß ich zuu. Billettſchalter und lötte ein Billett von 
Wellerrd nech Ebriftiania. Nach all dieſem kann der Schaff⸗ 
ner be zetscen. das der dunkelbaarige Herr in Mellerud aus 

Den utnen Paßagter, der eingentiegen iſt, wird 
Verbindung bringen. Alef dieſe Weiſe 

r. Ungeiehen nach CEhriſtiania zu kommen. 
E= Wcentefs E der erſten Zeit kann ich dort in völliger 

Sergeir lebken. Denn ich bin ſa gar nicht da, lieber 
ich Etut fa int Mellerud.“ 

agte Krag. vich glanbe. wir beide werden 
arbetiten.“ 

ver, Adache, ic, babe einen Helfers⸗ 
er benuse, mut ich mit töd⸗ 

    

  

      

    

     .— 
Waren faſt ket 
Serkten den⸗ 

  

         

   

            

        

  

    

    

  

irtig ſtud.“ 

„ das beißt, mutia ſein,“ 
weiß ich, daß ich mich nie       

   

   

        

der den od nicht fürchtet,“ 
ülttn, als ob e: rine Bemer⸗ 

ochte. „Aber, fügte er binzu. ich 
Jie ßich runötin in Sefahr begeben.“ 
Sertiekuna ßalat.] 
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Auferſtehung. 
Von Anna Juſſen. 

In ſilberner Frühe ſtand ein groter Stern über dem blin⸗ 
kenden Kirchturm. Er lachte goldgelb hernieder. Er freute 
ſich des fungen Frühlings, in dem die Erde auferſtand. 

Blau, ganz blau iſt der unendliche Himmel. Leife drehte 
ſich der Mühle dunkles Kreuz. Funges Grün, zarte Knoſpen 
und kleine Blumen. Und eine Amſel ſingt. Eine kleine 
Amſel ſingt, ſlis und ſchönheitstrunken das Lied von der 
Erde Auferſtehung. 

Auferſtehung! — Es kommen mwieder die alten, traum⸗ 
verſponnenen Tage von ſeltſam linder Schwermut, die jahr⸗ 
taufendealtes Leid, jahrtauſendealtes Geſchehen in uns auf⸗ 
wecken. Alle denken wir in dieſen Frühlingstagen der Kar⸗ 
woche des großen Meiſters, der nie ſtirbt, der in Wahrheit 
auferſtanden iſt, wie alle großen Meiſter auferſtehen, Un⸗ 
ſterblich ſind. Noch heute iſt die Lehre Chriſti ewig wahr, 
ewig neu, wenn auch dieienigen, die ſeine Nachſolger, die 
⸗-Cbriſten, zu ſein ſich am lauteſten rühmen, ſeiner ſchönen 
Worte Sinn verwandelt baben in Eigenfucht und Mam⸗ 
monsdienſt. 

BWenn des Karfreitags Sonne ſcheint, denken wir des 
Todes. Tros Helle und Frühlinasfriſche geht der Tod mäch⸗ 
tiger als alle Macht durchs blühende Land, weil wir wiſſen, 
daß am Karfreitag vor faft zweitauſend Jahren ein Edler 
gemordet wurde. Einer der echteſten Revolutionäre ließ ſein 
erlöſungsbegeiſtertes Leben, einer der echteſten Revolutio⸗ 
näre, die die Erde trug. Er hat es gewagt, der arme Ar⸗ 
beitersſohn, hat gewagt, den Stolzen und Mächtigen einer 
Zeit, öie nur Sklaven und Herren kannte, ins Geſicht zu 
ſchleudern: „Alle Menſchen ſind gleich, alle beſcheint die 
gütige Sonne!“ Da zitterten die Hüter der alten Weltord⸗ 
nung. „Dieſer iſt ein Rebell. Er verdreht die heiligen Ge⸗ 
ſetze, die Sitten, er wiegelt das Volk anf. Er muß ſterben.“ 
So riefen ſie, die Feigen, ſich Fürchtenden, und ſie ergriffen 
den iungen Fuden, den Mann. der ihren Sturz predigte, und 
ſte „verurteilten“ ihn zum ſchmachvollen Kruzestode. 

Leuchtend ſtand die Sonne über Golgatha, als Feſus von 
Nazareih ſterben mußkte. Die fanatiſche Meuge ſchrie — blind 
und verſtändnislos. daß da ihr Führer von ihren Feinden 
gemordet ward, Starr ſtanden die Soldaten Roms, der 
„Militarismus“ jener Zeit. Kein Freund, der dem Sterben⸗ 
den beiſtand, nur Haß. Feindſchaft und die Macht Roms. 
Der ſterbende Meiſter erbob ſein ſchmerzvolles Antlit zur 
Sonne emvor. der Ewisen, Göttlichen. Da wuchs in ſeinem 
phnmächtigen, zerſchlagenen Körper die herrliche Schwärmer⸗ 
ſeele gewaltig auf. Sein Antlitz verklärte ſich in ſubelnden 
Sieg: Er ſah den Untergang des ſtarken, lanzenerſtarrten 
Roms, ſab den Untergana der göttergleichen Zäfaren er ſah 
den Zuſammenbruch der ganzen ankiken Welt in dem ein⸗ 
zigen, in ſeinem einfachen Wort: „Liebet eure Feinde.“ — 
Da wußte er. daß er auferitehen, daß er ewig leben werde. — 

Auferſtehung! Ein neues., ſtrahlendes Frührot über⸗ 
ſtrömt den Himmel der Menſchheit Mögen ſie Reden halten 
von Revanche, möaen ſie drohen und Soldaten ſchicken: Sin⸗ 
ken muß der alte Wahn vor dem Morgenrot der neuen Zeit. 
der Zeit der friedlichen Arbeit, der Zeit der Herrſchaft des 
Geiſtes, der Aukerſtehuna der Völker zu Frieden und Krei⸗ 
heit. 

‚as Oſtergeienk. 
Nach dem Franzöſiſchen von H. Heſfe. 

Seit vier Fahren arbeitete der kleine Lorenz in der 
Grube. Lorenz der Däumlina nannte man ihn. denn er war 
ſo klein. Man hätte es tatſächlich nicht glauben mögen, daß 
ein ſolcher Zwerg ſo kräftige Arme, ein ſo ſtarkes Kreuz ge⸗ 
babt hätte, um die ſchweren Koblenwagen in der ſchwarzen 
Tiefe zu ſchieben. 

Er hatte nie ein Zuhauſe gehabt und alles war in ſeiner 
Jugend dem Zufall überlaſſen. Seine Mutter, die früh ge⸗ 
ſtorben, hatte er nie gekannt, und auch 'einen Vater nicht, 
der wohl irgend ein armer Bergmann gewefen. 

So war er ſozuſagen wild aufgewachien Er hatte vom 
Mitleid anderer Leute gelebt, war im Hoſpital groß ge wor⸗ 
den und hatte dann früh arbeiten müßen. um niemand zur 
Laſt zu fallen. 

In ſeiner Einſamkeit hatte er eines Tages den alten 
Bürger getroffen. Es war auch ein Bergmann, doch eine alte 
Ruine, nhni'fan mie moraliſch. einängig und misaeſtaltet, faſt 
immer betrunken. 

Als er eines Abends noch mehr wie gewöbnli⸗h getrunken 
hatte traf der Alte den kleinen Lorens der weinte. 

„Bas iſ dir denn. Däumliing? Haſt du zu viel ge⸗ 
trunken? 

„Nein. ich hab Hunger“. 
Der Trunkenbold brach in Lachen aus. Dann aber nahm 

er den Lorens mit in ſeine Behauſung. 
Es iſt wahr. der Burſche war krauk geweſen, recht krank 

ſogar, und hatte daher keinen Lohn bekommen. 
Der Alte bolte einen Beutel hervor: 
„Da haft du zu nagen. Täumlina“ 
Dann ſchlief er wie ein Tier. 
Als er am andern Morgen wieder ahtern War, machte 

der Bergmann große Augen, als er das Bürcchlein fah, und 
konnte ſich auk nichts mehr beſinnen. 

Na“, ſagie er ſchlieblich, „wenn es dir gef'uKt.“ 
„Welch eiu Elens!- meinten die Leute.Der Kleine haul 

bei dieſem alten Sträkling.“ 
Der Alte batte in der Tat ſchon fünf⸗ oder ſechsmal bei 

Bater Philinp“ geſeſſen. 
Doch er war gutmütig zu dem Däumling. und ſo in ihrem 

gemeinfamen Ekend lebten fie ganz in Frieden. 
Täglich verrichteten ſie ihre Arbeit tief in der Grube, 

einer fern dem andern, und am Abend warer fie froh, ſich 
wiederzuſeben, und erzäblten ſich die kleinen Ereignißßſe ihres 
Tageswerkes. — 

Dänmling. der Grauſchimmel iſt beute geſtürzt. als er 
einen zu ſchweren Zug aunziehen wollte, und Blitz war böſe. 
Das arme Tier grämt ſich da in dem ſchwarzen Loch.“ 

Siefe beiden alten Pferde waren ihre große Zerſtrenung 
und Freundichaft. Sie arbeiteten wie ſie in der Grube, doch 
ohne fezrals das Tageslicht wiederzuſehen. 
Alten die Faftenzeit zu Ende ging, ſagte Däumläurg zu dem 

ten: 
„Zetzt ſind wir in der Karwoche. Da darf man ſich nicht 

betrinken.“ 
Der Alte zuckte die Schultern — und trank wirklich nicht 

Es war ihm ſogar eine Adee gekommen. Ja einem alten 
Strumpf legte er einen Nickel zum andern — all das Geld, 
das er in dieſer BWoche nicht in die Dauntt 'etragen. 

Art Oitertag brachte er dann dem Tät nt einen ſchönen 
Kuchen., den er gekauft batte. b 

„Für dich. Däanmling.“   „LEber warnm denn?“ 

„Es iſt doch Oſtern!“ 
„An Feiertagen macht man ſich alſo gegenſeitig Freude?“ 
„Ja, benen, die man gern hat.“ 
Zum erſtenmal kannte der Junge die Freude eines Ge⸗ 

ſchenkes, das kein Almoſen war, und dieſer Oſtertag blieb 
ihm im Gedächtnis als der ſchönſte Tag ſeines Lebens. 

Eines Tages hatte der Alte wieder getrunken und, vom 
Laſter entkräftet, wurde er vom böſen Fieber befallen. 

„Däumling,“ ſagte er, „mit mir geht's zu Ende. Das 
kommt vom Trinken. Es läßt ſich nun nicht mehr ändern. 

zu vergeſſen. Ich hatte nämlich auch einen Ich tat es, um 
Heinen Burſchen wie du verloren. Na, leb wohl, kleiner 
Kamerad. Es iſt doch dumm, ſo zu trinken. Ah und noch 
eins. Grüße den Grauſchimmel und den Blitz, die armen 
Tiere, unſere einzigen Freunde. Sei gut zu ihnen. Man 
muß gütig ſein im Leben.“ 

SH———————————— 

Oſtern. 
Bon Karl Henckell. 

Und wir ſchritten burch Schleler, und jeder ſah 
Wie öblind der Erde Gefild, 
Und wieder bob ſich auf Golgatha 
Im Nebel das blutige Bild. 

Und wieber bebte der Erde WGrund, 
Verlank die Lichtwelt in Nacht, 
Und die Liebe neiate ſich todeswund 
Und ſprach: „Es iſt vollbracht!“ 

O, die wir gewandelt in Dunkelheit 
Und gelitten in Kreuß und Not. 
Wir hungern nach wahrer Gerechtiakeit 
Und dürſten nach neuem Gebot. 

Wir recken die ſchaflenden Hände zum Licht 
Für nuſer Leben und Land. 
Und aus dem Schoße der Himmel bricht 
Ein Strahbl, der die Finſternis bannt. 

Wir ſchöpfen die Himmel. wir ſchöpfen den Strahl 
Aus des eigenen Volkes Schoß, 
Und wir erzengen in Krampf und Qual 
Der Menſchheit ſchöneres Los. 

Und wir ſchreiten in ſtählender Lüfte Wehn 
Durch der kreihenden Erde Gefild — 
Und das blutende Leben zuuß anferſtehn 
In der Zuknuft geläntertem Bild. 

Aus dem „Buch des Kampfes.“ 
(Verlag von J. Michael Müller in München.) 

Nun war es faſt acht Monate nach dem Tode des Alten 
daß der kleine Burſche allein in der beſcheidenen Hütte 
wobnte. Er hatte den Trunkenbold beerbt — eine Truhe, 
zwei Stühle und einen faſt neuen Bergmannskittel, den er 
anziehen würde, wenn er groß wäre. 

»Oßne jede Freude tat er jetzt ſeine ſchwere Arbeit, da er 
keine andern Freunde mehr hatte, als die beiden alten 
Pferde, die die ſchweren Koblenwagen zogen. 

Und er fühlte ſich um ſo trauriger, da es wieder Oſtern 
werden wollte, und er an dieſes Feſt im vergangenen Jahre 
dachte und an das ſchöne Geſchenk des Alten. 

Er hörte die andern Burſchen, die alle noch Mütter und 
Schweſtern hatten, und die ſich im voraus freuten. 

„Ich bekomme einen ſchönen neuen Anzug, Däumling!“ 
„Und ich einen Gelöbeutel mit einem blanken Taler 

darin!“ 
„Und ich ein Geſchichtenbuch.“ 
⸗Und du. Däumling, was kriegſt du?“ ů 
Träumeriſch ging er ſeinen Wea und die Erinnerung an 

die Worte des Alten beſchäftigten ſeinen Geiſt: An Feier⸗ 
tagen macht man denen Freude., die man am liebſten hat 

Freude machen? Wem denn? Nach dem Tode des alten 
Bergmannes, der ſo gut zu ihm geweſen war, hatte er ſich 
mit niemand angefreundet, und ſein ganzes ſchlichtes Herz 
wendete ſich dem Grauſchimmek und dem Blitz zu. 

* 
„Ich muß Sie ſprechen, Steiger.“ 

Sas iß denn los, Däumling? Das iſt ja ein wahres 
Sunder., Sonſt kann man ja nie ein Byrt aus dir heraus⸗ 
bringen.“ — 

Verlegen drehte der Burſche den Hut in den Händen. 
Ich möchte 
Warum gehſt du denn nicht zum Frühſchoppen? Es iſt 

ja heute Feiertag, und niemand arbeitet.“ 
Ich möchte nur um Erlaubnis zum Anfahren bitten.“ 
„Du biſt wohl nicht geſcheit! Was willſt du denn? Die 

Grube iſt doch nicht zum Spielen da.“ 
„Das weik ich wohl, 
„Und trotzbem willſt du hinein?“ 
Ja. 
Der Däumling bekam die Exlaubnis zum Anfahbren. Die 

Anſchläger, die ihn auf den Förderkorb ließen, jahen zu 
ihrem Erſtaunen, daß er ein großes Paket mitnahm. 

Das haſt du denn darin, Däumling? Oſtereier?“ 
Bielleicht!“ 
Unten in der Mitte angelangt lud er den ſchwern Ballen 

auf die Schukter, und die Sumpe vor ſich bebend, drang er 
in einen langen finſteren Gang. 

Die Grube war ſtill und leer wie ein Grab. 
Er ging nud ging wohl eine balbe Stunde laug durch die 

von Steinpelbölzern geſtüästen Gänge. —— 
Endlich kam er an eine Art Niſche, wo die beiden alten 

Pferde in ibrem Stall vor einer mit Strob gefüllten Naufe 
augebunden waren. — 
f eubis jiie den Burſchen gewabrten, wieherten die Pferde 

18. 
An der Stille in der Grube wußien ſie, daß beute Ruhetag 

war und ſie blieben auf ihrer Stren liegen. ů 
Da näherte der Däumling ſich ihnen und ſtreichelte ſie 

mit der Hand. ů 
·Da.“ lagte er, das iß für euch! Heute iſt Feiertagt“ 
Dann xackte er ans was er in dem Paket mitgebracht: 

grünes Gras und friſchen, ſetten Luzernklee, die nach dem 
Frühling dufteten. 

Da. freßt nur! ů— 
Das war das Oſtergeſchenk des Kleinen braven Däum⸗ 

  

  

  

Das Oſterfeſt und ſeine Geſchichte. 
Wenn die Zeit kam, da die Frühlingsſonne mit ihren warmen Strahlen die Natur zu neuem Leben erweckte, feier⸗ ten die alten Germanen ihr Frühlingsfeſt. Es war ein Naturfeſt im eigentlichen Sinne 

das wiedererwachende Grün und a nor allem die Sonne, das Licht, das aus dem ů Oſten kam, und nach dem ſie ihr Früh⸗ Uingsfeſt auch benannten, ſo daß wir in unſerem Worte Oſtern — im althochdeutſchen Oſtro von Oſten her — eigent⸗ lich ein Stück urgermantiſcher Erinnerung beſisen. Ob das Feſt, wie früher vielfach angenommen wurde, der Göttin des erwachenden Lichts, Oſtara, gewidmet war, iſt heute mehr als zweifelhaft. Um Oſtara ſchlingt ſich allerdings ein gan⸗ zer Kranz von ppetiſchen Sagen, ihr ſollen auch beretts Eter geopfert worden ſein. Die Anſichten der neueren For⸗ ſchung über die Frühlingsgöttin jedoch ſind ſehr geteilt. Und wer könnte auch mit Beſtimmiheit nachweiſen. was in jenen grauen Vorzeiten die Phantaſie eines Volkes beſchäftigte! 
Die ſchönſte Bedeutung erhielt das Oſterfeſt durch die Lehre des Chriſtentums, die in ihm nicht mehr das zeitliche Sonnenlicht, ſondern das ewige Himmelslicht, die LAufer⸗ ſtehung des Heilands und Erlöſers vom Tode feiert. Schon in den erſten Jahrhunderten, ja wahrſcheinlich ſchon zur Zeit als die Apoſtel noch lebten, wurde das ane als das Er⸗ innerungsfeſt an die Auferſtehung Feſu, an den Sieg des ewigen Lebens über den Tod gefeiert. 

galt es als Freudenfeſt. Die chriſtlichen Kalfer Roms be⸗ gnadiaten in dieſer Zeit Verbrecher; man nies Sklaven frei und gab den Armen Almofen. Es durfte auch keine ſchwere Arbeit verrichtet werden. Die Feſtſetzung des Feſtes auf eine gewiſſe Zeit, führte ſchoͤn in der Mitte des zweiten 
Jahrhunderts zu Streitigketten, und zwar zu dem berühm⸗ 
ten Paffahſtreit zwiſchen der kleinaſiatiſchen und römiſchen Kirche. der lange unentſchieden blieb und erſt im Konzil zu Nicäa im Jahre 325 zugunſten der römiſchen Kirche entſchie⸗ den wurde, die den Freitag als Todestag Jeſu und den 
darauf folgenden Sonntag, der der erſte Sonntag nach dem Frühlingsvollmond ſein mußte, als Oſterfeſt beſtimmte. Auch Luther, der das Feſt das „Schuckelfeſt“ nennt, da fein Datum jedes Jahr »ſchuckelt“, d. h. ſich ändert, befaßte ſich mit der Frage und riet, man ſollte „das Oſterfeit laſſen wie jetzt und 
ſchuckein hin und her bis an den Jüngſten Tag oder bis es die Monarchen einträchtiglich ändern. Es ſolle niemand Ka⸗ lender korrigieren als Könige und Kaifer.“ Seiner Privat⸗ meinuna nach war übrigens er mehr für die Einſetzung 
eines feſten Datums, auch wenn es auf einen Wochentag 
jalle, als für die unbeſtändige Datierung des Feſtes. „Deun 
wie der Chriſttag des Herrn Tag iſt, der doch nicht alle 
Jahre auf den Sonntag kommt, warum ſollte man nicht alle 
Tage, barauf der Oſtertag kommen wäre, des Herrn Tag heißen?“ 

Von den kirchlichen Oſterſitten des Mittelalters muken 
uns« hente wohl manche ſonderbar an. Vor allem der ſehr 
beliebte Brauch, der am Oſtermorgen von der Kanzel herab 
erzüblten und gewöhulich derb gehaltenen Oſtermärchen, die 
der Prieſter ſo beiter faſſen muſtte, daß die Gemeinde in 
ein helles Gelächter, das Oſtergelächter, ausbrach. Ob dieſes 
naive Heiterkeitsbedürknis nicht doch ein wenig altgermaniſch angebaucht war, iſt allerdings eine andere Frage. Mit der 
Religion an ſich hatte es jedenfalls wenig zu tun. Schöner 
und wohl auch inniger waren dagegen die kirchlichen Oſter⸗ 
ſpiele des Mittelalters, von denen uns noch manche in ihrer 
ganzen Eigenart erhalten ſind. Es waren förmliche Schau⸗ 
ſviele, die da in der Kirche abgehalten wurden. Auf Grund 
der Heiligen Schrift abgefaßt und ausſchließlich von Män⸗ 
nern, anfanas nur von Geiſtlichen, ſpäter auch von Bürgern 
und Bauern, nie aber von Schanſpielern dargeſtellt, wurden 
ſie bis zum 14. Jahrhundert lateiniſch, ſpäter aber deutſch 
geſpielt. Der Stoff behandelte natürlich immer die Auker⸗ 
ſtehung des Herrn, entbielt aber biameilen, namentlich in 
Tirol, ſehr derb draſtiſche Stellen. Man gab deshalb ſpäter 
den gleichfalls das Leiden und Sterben Chriſtk darſtellenden, 
aber in edlerer Form gehaltenen Paſſionsſpielen den Vor⸗ 
zug. die bei der ländlichen Bevölkerung Oberbanerns, Tirols 
und der Schweiz auch heute noch Anklang finden. 

Unzertrennlich von der Feier des Oſterfeſtes ſind die 
Oſtereier. Die urſnrüngliche Sitte kennt nur das hartige⸗ 
kochte und bunt gefärbte Hühnerei. In der Mark ſoll ſich 
bis heute der Brauch erhalten haben, das rote Ei dem Ger⸗ 
manenaotte Thor und das gelbe Ei der Oſtara zu widmen. 
Ausſchließlich deutſchen Urſnrungs iſt das Märchen vom 
Oſterhafen, der Eier legt. Wahrſcheinlich ſpielen auch hier 
vorchriſtliche Momente hinein. Der Haſe mar nämlich ſchonu 
der altgermaniſchen Früblingsgöttin Freia geweiht; er galt 
als das fruchtbarſte Tier, und daraus ergibt ſich, daß die 
Sumbole der Fruchkbarkeit. die Eier, ebenfalls von ihm ſtam⸗ 
men. Mit den gefärbten Eiern., die unſerer Sitte nach zuerſt 
nerſteckt und von den Kindern geſucht werden müffen, ebe ſie 
ſie erhalten, wird auch von den Erwachſenen allerhand Spiel 
getrieben. Verliebte ſchenken ſich rot gefärbte Eier. Manch⸗ 
mal ſoll das geſchenkte Ei freilich auch erſt die Liebe erwecken, 
wozu man bisweilen mit Scheidewaſſer irgend einen ver⸗ 
liebten Spruch auf das Ei ſchreibt. Zu den bekannteſten 
Eierſpielen gebört das beſonders bei der Jugend ſehr be⸗ 
liebte Eierpicken oder ⸗kivven. Zwei Perſonen tlopfen mit 
ihren Eiern ſolange aneinander, bis eines davon ein Loch 
hat, das dann der erhält, deſſen Ei ganz geblieben iſt. Beim 
Eierwerfen, auch einem alten Oſterſpiek, wird das Ei ſo 
kunſtvoll in die Luft geworfen. daß es beim Herabfallen auf 
die Spitze fällt und falls es auf eine nicht zu harte Unter⸗ 
Iage zu iegen kommt. nicht zerbricht. Mit ciner Arti Wett⸗ 
lauf iſt das ſog. Eierleſen verbunden. das ſowoäl in Nord⸗ 
als auch in Süddeutſchland gelegentlich ſtattüinsek. Etwa 
⸗ und mehr Eier werden mit kurzen Zwiſchenräumen der 
Lönge nach auf den Boden gelegt. Die alufgabe der zwei 
Wettenden beitebt darin. daß der eine alle Eier in einen Korb 
ſammeln muß, wobei er mit jedem Ei aurückzulaufen Hat. 
während der andere mittlerweils in ein benachbartes Torf 
und wieder zurückzulaufen hat. Wer früßer mit ſeiner Auf⸗ 
Labe fertig iſt, bat dann gewonnen. Siemlich ſelten, aber 
doch nvch nicht ganz vergeiſen iſt das Eierrollen. mobei man 
die Eier von einem Hügel herabrellen läßt. Auch hier 
muß beachtet werden, daß das Ei nicht zerbricht. Dieſe Sitte 
liegt einem Spiel zugrunde, das ſogar alliäbrlich im Garten 
des Weißen Hauſes in Waſhington ſftattfindet, uind das den 
amerikaniſchen Kindern viel Spes macht. 

    

Wrisheit aus Kindermund. Ekkehard iit vier Jahre alt. 
Allabendlich betet er: „Ich bin klein, mein Herz iſt rein, ſoll 
niemand drin wohnen, als Jeius allein — aber auch Bati 
und Mutti, Inge und Gerda, meine alte Line und der liebe 
Johann und —“ Da unterbricht ihn Muttt und ſagt: „Es 
ſind jo viele, Ekke. könnteit du nicht wenigſtens den Jopbann 
weglaffen?“ Ekke heult: „Nun ſoll ich meinen guten Johann 

  

weglaſſen, wo doch der Herr Jeſus drin wohnt, den ich gar 
nicht kenne.“ 
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Rächſte 

  

Woche: 

  

Dienstag 

22. 
April 

Potrykus & Juchs 

Dienstag, den 22. 

ſeltenen Kaufgelegenheit auch flür 

   

Strit mpfe 

Gürtel 
Beſãtze 
Stickereien 
Rockvolants 

é Oberhemden 
Taſchentücher 
Schürzen 
Unterröcke 
Krowatten 

ü Trihotagen 

Größere K eſt ‚ von wtißen Wäſcheftoßßen, wie Linon, 
Madapolam, pißkee und Köper, 

Poſten Hemdentuch, Renforcé u. Makoſtoffe 

* in Haus⸗ und Küchenwäſche, wie Reſtbeſtände Zereeee Kiſſenbezüge, Bettlaken, Ueberlaken 

  

aus gutem ũ ellde mit 
Languetten oder Sfickereibeſatz 

Stück 8.50 und 6.50 G 

aus farbi Boße —— 
ürzenſtoffen in Wienerform 

275 und 4.50 G 

Damen-⸗Beinkleider 
aus keinfädigem Hemdeniuch 
mit breiter Stickeret 
Stũdt 3.75 und B.75 

Damen-Untertaillen 
mit verſchiedenen Garnüinrer 

Stück 2. 25 und 3.50 G 

  

ü 2 Handlchuihe Reſtbeſtände 
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Braut⸗ »Ausſtattungen 

Wäſche⸗Ergänzungen 

—ß5, Inhaber Chriſtian MWarker 
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ů Laums Fürtben 
S. clen Heushäut! 
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Meee Reſte und Ref 
Beginn—— die ſich in grohen Mengen während der ganzen 1 angeſammelt haben, gelangen zu außerordentlich 

April bis Sonnabend, den 26. April 

  

Die Darbietungen dieſer Berkaufstage ſind ſo außerordentlich giünſtige, daß die Wahrnehmung dieſer 

Im Parterre zur zwangloſen Beſichtigung ausgelegt. 

iir—— Damen Hend 
Damen⸗ Hunsſchkien Damen⸗ Henden Damen Seinklerder 

    

= Potrykus& Fuchs 

    

  

       
aus allen Abteilungen ö 

ta ude enorm billig! 
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26. 
Potrykus & Fuchs 
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ermäßigten Preiſen 

   
   

zum Verkauf. 

den ſpäteren Bedarf angelegentlichft empfohlen werden Kann. 
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erees, „Reſte e»aunſohn 
Damen,Hden und Abſchnitte von Scüutei ſßen 

Amdersate deße: Koſtũmftoffe leider⸗und Aumgſtoffe Pembentuden 
Seoaeeä , . 50Peneneeenn 2.5o] InrePeisen Saffebeen Sene. SOCe. ur h. öo Gardinen 
Bettdecken boffe. 150 en, Meter H5. 50O E a: J.ß0e] Pikeebarchenten 

      

       Elegante Modell⸗ 
u. Schaufenſterwäſche 

Deeeer, Matinees, Prinzeßröcke, 
etwas angeltaubt, gelangt zu ſehr 
Sririgen Preiſen zum Berkauf., 

Viele gut paſſende Reſte 
für Kleider, Koſtüme, Bluſen und Röcke in 
Cheviot, Tuchen, einfarbigen und gemuſterten 

Kleider⸗ und ſchweren Rockſtoffen 
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Eckhaus Jopengaſſe 69, Große Dennachergel ſſe 6 — 9, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 14— 16 

   

  

   

       

    

   Kredit 
ist wieder dal 

Bei kleiner Anzahlung können Sie 

SOfort mitnehmenl 
Elegante 

banen-Mde 
anuidlulbe 
* — 

Lange Brücke 
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Fettknappheit 
Deviſenzutetlung iſt die Fettverſorgung bedeutend beein⸗ 

in Deutſchland. Infolge der knappen 

trächtigt worden. So wird aus Kreiſen des Fetthandels be⸗ 
richtet, daß 3. B. der Import von Butter, der in den letzten 
Wochen aus Dänemark lebhafter und bei nachlaſſenden Prei⸗ 
ſen eingeſetzt hatte, faſt zur Unmöglichkeit geworden iſt. Auch 
die Angebote von Schmalz konnten infolge der Deviſen⸗ 
kalamität keine Annahme finden. Durch die eintretende 
Knappheit zieben die Preiſe an, für Butter 3z. B. um 10 bis 
20 Mark pro Zentner. 

Der Pleitegeier hat in der Berliner und Hamburger 
Bankwelt weitere Opfer gefordert. In Berlin mußte ſich die 
Sachs, Warſchauer & Co. A.⸗G. unter Geſchäftsaufſicht be⸗ 
geben. In Hamburg wurde das Bankhaus Selim Heſſe, eine 
Gründung aus dem Jahre 1920, fallit. Beide Jälle ſtehen 
im Zuſammenhang mit der Franken⸗Spekulation. Di⸗ Lage 
des Hamburger Geldmarktes wird von Kennern als ſehr 
kritiſch geſchildert. In Berlin iſt in Bankkreiſen der Gedanke 
einer Börſeninterventivn angeregt worden. Die gegen⸗ 
wärtigen Kurſe der Bankaktien machen ungeſähr die Hälfte 
der Steuerkurſe von Ende Dezember 1923 aus. 

Steigende Nachfrage nach Textilien. Der Bedarf an Tex⸗ 
tilien in Deutſchland hat bis jetzt noch keine Abſchwächung 
erfahren. Nach Berichten über die Frankfurter Meſſe und 
die Textilausſtellung in Bremen entwickelte ſich ſowohl in 
Bremen wie in Frankfurt in Textilien reiche Kauftätigkeit, 
der nur durch Geldmangel Abbruch getan werden konnte. 
Die Preiſe zeigten durchweg ſteigende Tendenz und veran⸗ 
laßten zum Teil Käufe über das normale Maß. 

Die Frankenſpekulation einer Seiſenfabrik. Die im De⸗ 
zember 1921 gegründete Hanauer Seifenfabrik E. Gioth A.⸗G. 
hat Geſchäftsaufſicht beantragt. Die Geſellſchaft gehört, gleich 
vielen anderen Seifenfabriken der dortigen Gegend, dem 
Seifenkonzern Walter Schott an. Die Schmierigkeiten ſind 
vornehmlich entſtanden durch überſtarke Bauinveſtitionen 
innerhalb der Gruppe und wurden durch Verluſte in Fran⸗ 
kenverbindlichkeiten verſtärkt. 

Die Ausbeutung des Bielowiczer Waldes. Die polniſche 
Regierung hat einen Vertrag mit einer engliſchen Firma 
über die Ausbeutung der Wälder von Bielowicz abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Ausbeutung der Wälder darf ſich laut Kontrakt nur 
im Rahmen der polniſchen Geſetze über den Wälderſchutz voll⸗ 
zieben. In Kürze wird infolge dieſes Abſchluſſes dem pol⸗ 
niſchen Staatsſchatz eine größere Summe in Pfund Sterling 
als Entgelt für die Ausbeutung zufließen. 

Die Konjunktur in den Vereinigten Staaten, die in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1923 abzuflauen ſchien, iſt im 
erſten Quartal 1924 wieder aufgelebt. Die Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
induſtrie iſt noch beſſer beſchäftigt als 1923, ſie ſtand in Ja⸗ 
nuar um 8 Prozent höher als ein Jahr zuvor und erzeugte 
um ein Viertel mehr als 1919. Die Eiſen⸗ und Stahlerze 
gung betrug im Jahre 1923 83 Millionen Tonnen gegens 
66 Millionen Tonnen 1913. Der Nieſenverbrauch iſt der an⸗ 
baltenden Konjunktur der Automobilinduſtrie und 
der Bautätigkeit zu verdanken. Der Kohlenbergbau, 
die Holzinduſtrie und die Baumwollinduſtrie — lestere ver⸗ 
brauchte noch mehr Banmwolle als im Borjahre — blieben 
in den lesten Monaten ebenfalls auf der Höbe ihbrer 

  

      

     

Leiſtungsfähigkeit. Nur die Lebensmittel⸗- und Tabak⸗ 
induſtrie zeigt eine Abſchwächung. Die Preiſe ſind ſehr be⸗ 
ſtändig: der durchſchnittliche Preisſtand war Ankang Febrnar 
3 Proßent niedriger als ein Jahr zuvor. Im einzelnen ſind 
in den letzten Monaten die Lebensmittel und Bekleidungs⸗ 
artikel im Preiſe geſunken, dagegen ſind Heiz⸗ und Ban⸗ 
material geſtiegen; die Preisbewegung hielt ſich ſedoch bei 
beiden Gruppen in engen Grenzen. Trotzdem wird für das 
laufende Jahr mit einem Rückgang der Produktivn gerechnet. 
Im Jannar betrng nämlich bie Einfuhr der Rohfſtoffe unr 
55 Prozent der Geſamteinfuhr gegenüber 6˙ Prozent im Vor⸗ 
jahre. Der Anteil der Lebensmitteleinfuhr ſtieg dagegen von 
18 auf 24 Prozent. 

yNur“ 50 Millionen Franken in Wien verſpekuliert. An⸗ 
läßlich des Börfenkrachs in Wien, der mit verfehlten Frauk⸗ 
pekulationen zuſammenhing, wurde von der Wiener Börſen⸗ 
kammer zur Pritfung der Frank⸗Engagements ein Komilee 
eingeſetzt. Dieſes hak feſtgeſtellt, datz die geſamten lauſenden. 
Engagements ſich anf 162 Banken und Firmen verteilen und 
nicht unweſentliche Beträge des normalen Decknugsgeſchäfts 
für den auswärtigen Handel in ſich ſchließen. Schon jetzt 
läßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß die in der Oeſfent⸗ 
lichkeit verbreiteten Schätzungen der Differenzen die Wi 
lichkeit weitaus überſteigen, da die Gefamtdifferenz 50 Mil⸗ 
lionnen franzöfiſche Franken kaum überſthreiten dürftie, wo⸗ 
bei der Umrechnungsſatz 16 franzöſiſche Franken gleich einem. 
Dollar zur Grundlage gelegt wurde. — Um den Kursſenkun⸗ 
gen an der Wiener Börſe eutgegenzuwirken, hat eine Reihe 
von Wiener Banken ſich zu einem Interventionsſyndikat 
önſammengeſchloſſen. 

Ein öſterreichiſches Eiſenkartell. Die auf einen Zuſam⸗ 
menſchluß der öſterreichiſchen Eiſenwerke abzielenden Ver⸗ 
Handlungen haben zur Gründung eines Verbandes geführt. 
Dem Kartell gehören außer der Alpinen Montangeſellſchaft 
acht Werke an. Der Abſatz wird quotenmäßig aufgeteilt und 
ein Evidenzburean errichtet. 

Schwedens Förderung der Ausfuhr. Die ſchwediſchen 
Induſtriekreiſe bemühen ſich, den Markt in verſchiadenen 
Abſatzgebieten dadurch zu gewinnen, daß ſie ſich zu Waren⸗ 
lieferungen mit einer Kreditgewährung auf ſehr lauge Zeit, 
oft auf 3—5 Jahre, bereitfinden. Derartige Anachne ſind 
ſchon vor längerer Zeit nach Lettland, Güland und Litanen, 
vor kurzem ebenfalls nach der Tſchechoflowakei, Polen und 
auch nach Bulgarien gemacht worden. Kennseichnend für 
dieſe Angebote iſt die Art der Sicherung für die ſich erge⸗ 
benden Außenſtände. Die ſchwediſchen Induſtrickreiſe ve⸗ 
ſuchen in zum Teil bereits erfolgreichen Verhandlungen 
mit den betreffenden Landesregierungen dieſe zur Ueber⸗ 
nahme ſtaatlicher Gewähr für die Bezahlung der zu tätigen⸗ 
den Lieferungen zu veranlaſſen. Mit Bulaarien wird zur⸗ 
zeit dahin verhandelt, daß die Regierung dieſes Landes 
einem ſchwediſchen Konzern Schatzbonds zur Verfügung 
ſtellt, die nach ſehs Monaten bezahlt und bei der bulgariſchen 
Nattonalbank beliehen werden. In Induſtriekreiſen der 
Tſchechoſlowakei ſind zur Hebung der Ausfuhr ähnliche Be⸗ 

  

   

  

  

  

  

  

  

          

é Mleine ü rießhßten 
ä——————        

Deutſchlauds nenes Silbergeld. Im Laufe der nächſten 
Woche werden vorausſichtlich die neuen Reichsſilbermünzen 
von 1 und à Mark zur Ausgabe gelangen. Beide Münzen 
haben ein Miſchungsverhältuis von 50) Teilen Silber und 

500, Teilen Kupfer. Das Einmarkſtück hat ein Gewicht von 
5 Gramm und das Dreimarkſtück ein Gewicht von 145 Gramm 
Der Durchmeſſer beträgt bei dem Einmarkſtück 22.6 Mi 
meter und bei dem Dreimarxkſtück za Millimeter. Das Ein⸗ 
markſtück trägt auf der Schriftſeite innerhalb eines aus einem 
klachen Stäbchen mit Perlenkreis beſtebenden erhabenen 
Randes in Antigua die Umſchrift „Deutſches Reich“, in der 
Mitte die arabiſche Ziffer „1“, darunter in Antiqna das Wort 
„Mark“ und unter dieſem die Jahreszahl. Die Schanſeite 
zeigt den Reichsadler innerhall eines aus einem flachen 
Stäbchen mit Perlenkreis beſtehenden erbabenen Randes. 
Das Dreimarkſtück iſt mit Ausnahme der Wertangabe ebenſo 
gehalten. 

Einigung auf den dentſchen Fluß⸗Schifiswerften. Zwi⸗ 
ſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern anf den Fluß⸗ 
Schiffswerjften iſt es nach acht Wochen langem Streik zu 
einer Einigung gekommen. Der Spitzenlohn iſt auf 63 
Pfennige für die Stnude erhöht worden. Für die nennte 
Arbeitsſtunde wird ein Znſchlag von 15 Prozent bezahlt. 
Dioeſe Vorſchläge ſind von beiden Seiten angeuommen. Die 
Arbeit ſoll am Dienstaa nach Oſtern wieder auſgenommen 
werden. Die Ausſperrung auf den See⸗Schiffswerf⸗ 
ten, die ſeit dem 26. Febrnar läuft, wird von dieſer Eini⸗ 
gung nicht berührt 

Die Siege im Schachturnier. Neben Dr. Lasker, der, 
wie bereits gemeldet, auf dem internationalen Schachturnier 
mit 16 Punkten bei 20 Partien den 1. Preis erhielt, wurde 
Capablanca mit 14˙•: Punkten Zwetter, Dritter Aljechin 
mit 12 Punkten. 

Der amerikaniſche Flottenbau. Der amerikaniſche Geſetz⸗ 
eutwurf, der den Bau von acht Kreuzern zu je 10000 Tonnen 
vorſieht, wurde vom Flottenausſchuß des Repräſentauten⸗ 
hauſes genehmigt. Ferner wurde bewilligt der Ban von 
ſechs Kanonenbooten für die chineüſchen Gewäſfer, jedes zum 
Preiſe von 700 00 Dollar. Die Krenzer ſollen je 11 100 Un 
Dollar kditen. Vier Schlachtichiffe ſpllen Petroleumfenerung 
erhalten. — Eine andere Vorlage ſieht die Errichtung eines 
Flottenſtützpunktes in Sandpoint (Kalifornien) vor. 

Eine Schlacht im Theater. In Czernowitz war ein zwei⸗ 
tägiges Gaſtſpiel der Bukareſter Reyne⸗Truppe angekündigt 
worden. Eine Abordnung der rumäniſchen Studentenichaft 
verlangte vom Polizeipräüdenten in Czernowitz das Berbot 
d⸗ eiden Vorſtellungen, da die Revne⸗Truppe rumäniſche 
Berhüttniſſe zu verſpotten pflege. Als der Polizeipräſidem 
die Forderung ablehnte, drohte die Studentenſchaft mit Ge⸗ 
waltmaßnabmen. Trotzdem das Thrater daraufhin durch ein 
Polizciaufgebot g⸗ ert wurde, drangen während der Vor⸗ 
ſtellung große Trupps von Studeuten in das Theater ein, 
ſtürzten auf die Bühne, verprügelten die Schanſpieler und 
demolierten die Bühneneinrichtung nöllig. Im Publikum 
entſtand eine Panik. Etwa 20 Studenten wurden verhaftet. 

Um die Billard⸗Weltmeiſterſchaft hatte der Belgier Hore 
mans den Weltmeiſter Hoppe-Amerika herausgefordert. D 
Match kam jetzt in Neuvork zum Austrag und endete mit dem 
überlegenen Siege von Hoppe, der mühelos ſein Peuſum von 
1500 erledigte, während ſein Gegner es nur auf 952 Punkte 
brachte. 

   

        

  

          

          

  

  

  

   
   

  

     

  

  

3. bis 6. August 1924 

opäische Radiomesse 

  

Film⸗Volk. 
Ein kleiner Beirrag zur Piuchologie der Filmmañe. 

Wer kennt csô nicht, das Volt, das in den Ge. rn 
aller Zeiten und aller Nationen über die Leinwand 
wirklich nur Maſie iſt! Keine Einzelphyfiogno jpricht 
da zu dem Beſchauer, keiner von ihnen hat Perfönlichkeit zu 
ſein. Solche ſchaltet der Regißeur aus und läßt die großben, 
durchrüttelnden Empfindungen wie Erbitterung oder Angſt 
oder Freude aus einer Geſamtheit ſorechen, die da Hände 
reckt, die in Staubwolken über große Flächen flutet oder ſich 
in bewegten Gruppen in⸗ und auseinanderſchiebt. 

Und dech ſetzt ſich dieſe große Einheit aus lauter Einzel⸗ 
exiſtenzen zufammen, die ſich ſtolz „Kinoſchaufpieler“ nennen 
und dem Uneingeweihten. Außenſtebenden, wobl auch den 
Kollegen, ftets von der Bedeutung ihrer Perfönlichkeit er⸗ 
zählen, wie ihre Begabung ſtets aus dem Rahmmen fällt, wie 
ſie dieſem oder jenem Regiffeur unentbehrlich ſind ufm. 

Wenn ich von dieier Kulifenwelt ein wenig ſpreche, ſo 
möchte ich allerdings den Allzubürgerlichen zurufen: „Ser 
unter euch ohne Sünde iſ..“ — 

Wer Sinn für die Mannigfaltigkeiten des Lebens hat, 
auch da, wo ſeine Farben grell und disharmoniſch find., wo 
obantaßiſche Trümmer und wertloſer Ausſchuß durchein⸗ 
anderliegen, der wird verſtehen, daß das Leben zwifchen 
ibnen eine Fülle von reisvollem, aber auch häßlichem Ma⸗ 
terial bietet. Senn man eben für alles und jedes die richtige 
Voxtion menſchliches Verſtehen mitbringt, ſo gibt es kein 
Vorurteil und auch unſchön geichminkte Geſichter, auch ver⸗ 
zerrte Züge beittzen nichts Verabicheuungswürdiges; ſteht 
doch immer der Menich dahinter. I.) batte vft Geleg i 
ſie zu beobachten. Sie bieten in den ſtallarrigen Riefen⸗ 
garderoben der großen Filmateliers eine Füille von inter⸗ 
effanten Einseltvvpeu. Stie ſind durchaus Proletariat, aber 
webe dem. der tönen gegenüber wagen wollte, das zu be⸗ 
haupten. Sie ſind doch Künſtler! Jeder einzelne ringt hler 
förmlich nach Geltung. obne ſich damit zu belſen. — Ter 
Berufsſchamipieler betrachtet ſie mit Naſertmdfen, die höhere 
Tochter, die mal Gelegenheit hat, mitzufikmen, mit Entſetzen, 
nnd ſte füblt ſe dunker in ihrem Filmentünſtasmus einen 
Riß. „O Gott, was für eine gemiſchte Geſellſchaft!“ 

    
   

  

        

   

  

      

ternationale Messe 

  

  

Gemiicht iſt ſie wahrlich! Da iſt ein dem Meiſter ent⸗ 
laufener Lehrling, den die Sehnſucht nach bunterem Lebens⸗ 

ich hier hineinwirbelte. Er hat die Allüren ichnell weg, 
denn nun darf er ſich ja „Künſtler“ nennen. 

Ein kleines Chantantmädchen, gänzlich oh⸗ 

  

Stimme, aber 

  

mit hübſchen Waden, die vielleicht ſogar eine Narriere hat. 
Welche? 

Es ſind Frauen da aus den verſchiedenſten Ständen; ſehr 
müde und ſehr temperamentvolle. Die einr nähte einmal, 
hatte aber den höheren Zug und eine kleine Filmverbindung. 

Auch die Frau aus „beſſeren Ständen“ fehlt nicht mit den 
vornebmen Allüren. Wieder eine andere iſt robuſt und derb. 
Künſtlertum iſt ihr ſchnuppe. Ihr Mann iſt Fabrikarbeiter, 
und ſie will mitverdienen. Sie hat ſogar in einer Kaichem⸗ 

menaufnahme eine typiſch echte Dirne geſpielt und iſt auf⸗ 

gefallen, denn ſie war ein glänzender Typ. Von den Kollegen 
wird ſie natürlich gemieden; aber das merkt ſie kaum. 

Biele unter dem Kinovolk, namentlich unter den älteren 
Leuten, haben mal wirklich Theater geſpielt oder doch in 
einer unkontrollierbaren Beziehung zur Bähne geſtanden. 
Sie haben ganz beſondere Charakterköpfe und tragen einen 
Kernitlerſtolz zur Schau, der nach außen hin die Wirkung von 
drei Matkowskys auibebt. Ta kaſchiert ſich jeder ſein Daſein. 
Er pußtzt ſein armſeliges Menſchentum heraus, daß er ſchlien⸗ 
lich ſelbit an ſeine dompöſe Wahnwelt glaußt. El. St. 

Die arößte Hochwaflerkataſtrophe ans biſtoriſcher Zeit. 
Die gewaltigaſte Hochwaßeckataſtrophe aus hiſtoriſcher Zett 
hat ſich in China ereignet, als im September des Jahbres 
1857 Ner Hoangho wie nur allzuoft aus teinen Ufern trat. 
Der Hoanabo oder gelbe Fluß wälzt ſeine lehmigen Bafier 
Surch die nordchineftſche Ebene in das gelbe Meer. Die 
Ckineſen haben ibhn wegen der fürchterlichen lieberichwern⸗ 
mungen und Verwüſtungen. die ex in das Land getrager⸗ 
hat. den Beinamen „Der Kummer Chinas“ gegeben. Säung 
hat er im Laufe der Jahrhunderte ſeine Richrung gewechfelt 
und ich neue Mündungsſiellen geſucht. bis er füßlich von 
Schantuna in das Meer einlief. Dieſen Lauf hlat er 1852 
mit einem Durchbruch durch die ihn hinderndenDämme und 
unter der Beoleiterſcheinung furchtbarer Rerwüſtungen nach 
Norden zurückverlegt nach der Stelie, wo er früher mün⸗ 
dete. Da kam die Kataſtrophe des Jahres 1887. Gewaltia 
ichwoll er im September durch die Hochwaſſer au, trat über 
die Ufer, brach in das Laud ein und nahm frinen Lan? 

    

mieder zurück nach Südoſten. Damals ſind Milllonen von 
Menſchen, man ſpricht jogar von ſieben Millionen, durch den 
wildgewordenen Fluß ums Leben gekommen. Immer 
wieder hat der Hpanghbo die Bemühungen der chineſiſchen 
Behörden, ihn zu einem nordöſtlichen Lauf durch Eindäm⸗ 
mung und Eindeichung zu zwingen, vereitelt und zur Hoch⸗ 
waſſerzeit in etwa 30 Dur 
ſeitdem verwüſtet. Allerdi 0 r 
rung Segen gebracht, denn die ſette Lehmerde., die er über 
das Land verbreitete, hat den beſten Boͤden zum Anban von 
Weizen gegeben. 

Zahngebiſie aus Nickelſtahl. Die Firma Krupp in Eſſen 
hai neuerdings eine große Stahlgebißmacherei zur Aus⸗ 
nutzung einer hochbedeutſamen Eriindung eing cichtet. Die 
Firma Krupr ſtellt das Material, aus dem Kronen, Brücken 
und Zahngebiſſe hergeitellt werden, aus dem roſtireien 
Chromnickelſtahl her, dem ſogenannten Niroſta. Der nie 
roſtende Stahl läßt ſich zu ſeinen Bändern auswalzen, die ſo 
ſchmiegſam ſind wie Goldblech, aber doppelt ſo leicht und 
Soppelt jo widerſtandsfäbig. Dieſe neue Abteilung von 
Kruvpp ſteht unter der Leitung von Dr. Hauptmener. Es ar⸗ 
beiten in dieſen neuen Kruppſchen Ateliers acht Zahnärzte 
und ca. 100 Hiliskräfte. Die hier angefertigten Gebiſſe gehen 
in alle Teile Deutſchlands und neuerdings auch vielfach in 
das Ausland. Die ſbaiale Seite des neuen Unternehmens 
beſteht vor allen in der Billigkeit diejes Gebißes: die mit 
Chromnick aſtahl hergeſtellten Kronen und Gebiße koſten 
knapp den drtten Teil der entiprechenden Goldarbeit. 

Der „Wolkentöter“. Profeiſer Bancroff an der ameri⸗ 
kaniſchen Uuiverſität Couvell teilt der Oeffentlichkcit mit, 
daß er eine tödlich wirkende Waſſe gegen die — Wolken 
neſunden habe. Nicht agelkanone oder ein äbnliches 

   

          

   

  

   

  

Spielz e en 3 dern die Aviatik wird dazu Spielzeug der alten Zeit, ſondern die Aviatik wird dazt 
Der Kampf wird ſich wie folat abipielen: 0 

** 

in Dienſt geſtellt. 
Sobald in einem Wolkentö 
dung eintrifit, daß eine nuerw. 
üch bilde, liegen ein oder u 
Rracht elektri 
die Wollenti 
i mit dieſer 

ibt der Erjinder — 

'enaſchuppen die Wel⸗ 
Wolke hberanziehe vder 

e EInazeuge ab, die als 
i jühren. Der oder 

ind und beſprengen 
rten Sandkörner — 

winzigen Waßer⸗ 

    
      

  

     

  

     

     

   
   
   

   

        

  

ſchen an. aus denen llen zuiammenſeten. 
5; vereinigen zu größeren Tropſen, die 

icßs lieblich befreiender Sturzregen niederaeben. Die 

    

   
Kilvaramm Sand ge⸗ Vier 
jünt Quadratkitometer 

iſt verichwunder“. 

  

  

Umkang radital zu vartilgen. 
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Bekanntmachung. 
Die Dienſtſtunden für die Abfertigung des 

Publikums ſind vom 22. April 1924 ab bis auf 
weiteres feſtgeſetzt: auf die Zeit von 7—3 Uhr 

A Kaſſenzahlſtunden von 81f.— 1 Uhr). 
E 

D An Sonnabenden 
6⁰ auf die Zeit von 7—1 Uhr, aſſenzahlſtunden 12 von 81.—12 Uhr) (12722 

5 Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskranken⸗ 

    

     
       

    

     

   

  

       

Wanderer, Victorid-, 
Diamant- Dürkopp-, 

Triumph-, Cöricke- und 
Brennabor- 

Liümmen- UnſHerren- 

Friabrich-Viheln-Schüfzanhahse VS billig. Z2u günstigen Zah- 
ungsdedingungen, prima 

Kaſſe in Danzig, Jopengaſſe 52. 

Smmnanmmnsnmmnmmgaumamnoreanmnp uppngn p nhmnnh 

Von der Reise ⁊urüich 
Dr. med. E. Cenx 

SASCHH AEEEAH II 

Corechstunden 8—10 und 4—5. 
Dienstug n. Freitag nachmitiag nur Priva- 

  

An beiden Osterteiertagen im 

            

    

     

      

   

    

   
    

    

   
Mäntel und Schliäuche, 

2 D Ai; V 
owie sämtliche Zubehör- 

3 va . ia Die geneimnisvoſſe Säule Ernest nd Ersatgreile 20 aner- 
2* EnmmSMAAMMMAAMRARUAAM N Lhiuniiummtrmukkmnummaumf⸗ 

  

   
   
   

  

  

  

kannt biligen Preisen. 
Reparaturen 

achgemäß und dülig. 

Gustav Ehms 

  

     

    

        

    

Das Orininai und Weltattraktion eines Danziger Bümers nach 13Jähr, genialer Hrheit, egt ab ooni aulprechinaden holůe ici —Ur örenniche Probevonühmog im Schützenneuse iet lünzend gelungen = 
von jegt ab von 

3½ — 5 IUnr muefimm. 

          

   
   
   
    

     
   

    
   

    

   
      

    

      

  

  

        

    

    

Sanitũtsrat 
Dazu: Fahrrad-Großhandning Mol SFpſopErO, dler größñßte Felepnaliſ der Segenmart ABDamm 22/25 v reitg. — Gegr. 007. 

Carr 
— „ rößtes Fahrrad-Spezial- 

err 
Außerdem weitere 21 Sensationen un echelt em latee 12281 Habe midi Dansig ab mit dem groen bamen-Radrennen. Doumen⸗Kopſwaſch⸗ HxxL Vorverkauf nur im Linden-Kabaret. Die Uiretlon nes Linden-Kabaretts Uust. Hasch. Ftiſer⸗und Heat⸗ niedergelassen. 

Sprecꝛstunden 8- 10 und 3-5 Uhr. 

Sanitdtsrat Dr. LDBessel 
; Holꝛmarkt/ I Aber Pestanrant Richerszein 

       

  

       
   

  

   

fürbe⸗Salon, 
Ondulation empfiehlt 
Frau M. Becker-Fofleit, 

2. Damm s. I Er (f 

Dlü 
Das erstklassige Osterprogramm 

vom 19. bis 24. April 1924: 
der wundervole S à O ha- FII •m 

% Die Lawine“- 
Eine ergreifende Tracôdie in 7 Akten. 

Hauptdarsteller: 

Lihly Marischka 
EMichael Varkonyi. 

Ai und,Kx MIN Here 
roteske in 2 Akten. 
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Stadttheater Danzig. 
Intendant: Nudolf Schoper. 

Hente, Sonnabend, den 18. April, abends 7 Ahr: 
Freie Volksbühne 

[Seſchloſſene Dorſtelungz. 
Sonmtag, den 20 April (Oflertonmiag), abents 7 Uhr 

E SSSS O Hchi 1. Male. „Dte amiſche Kachtigali— Operen⸗ ime- LiRLIOl 21. ermo —5 Danerkarien haben ————— „Die 7 
Lasüige Streiche in 5 Akten mit Jackle Coogan 

2 

LlMeaniais Jur düno 
Tegöcte m S Akten 

Aait Ase Lorm, Ferdinand Bonn vnd Anton Piller 
in den Hauptrüllen- 

  

       

    

GSIA G 
Das Osterprogramm 

aDb Sonnabend. Cen 19. APril: 
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Seenelken 
Naturaufnahme, 

Vorführungi 4, 6 und 8 Uhr. 

S E 
TUrider. E 
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ö ů Langgarter 
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ü Schemmellungen nd Volisbelusigupgen aller Art 
3 Störangtr u ü wie Schan-, Schieß- u. Spielbuden, u. 4. Sie Sewadeigt en die schwarkende wWeltku SeI 5v Telzg E E Ssreeerkes Eürrssel Geser Art 
Spezialmittel U EEe Sesrt Wer Berg wors Fel der Seeskaiter Belenehbtung 
üer ‚ Sernanr SgSe weu s Kke, an Sehe- md FPcssrtager von 3 Ufßr 2 Teeen veheser e eß. 

überraſchende 
Aarkme —Eran 2 NMR. 
Sese Serde r, 

EEAAE 
S. E See, 7 * SSSSSSEEn ie E ö 

der Silbergrenze Verſandhaus ———— „Frauenheil“ 
(Sensenbehcvlung) SeerxESe WEes à.Handurd 23. CEa. 

2 
ů Be; i t een Sen SSsgen AUAErEE 1· —— ** 

E Lichtbild-FhesteEr Sane 8 es Hanpfanfeab2 Leüem LaüErsas. —5 Den ——— a S 
PLSongenmert Nr 2. r ee us ars LSeE LeIiIISRen Eäet Sãämtl. Drucksachen Ah heule:    Aabe emn 2        

  

   

  

    

    

SSSSS Afhrung 
5 Eirrester en Eel Erbtres Saelss, 
Backdruckerei I. Gehl &. Co., 

Danxix. Am Spenhers G&. Lelephon 2290 

   

  

     

   

  

          

  

   
      

  

  

2 DOſferirre heis reichhattges Lager in 3 ů 
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G 2 Goldmund- 8 Zigaretten sse 2 „ 
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x OHanaiger Madiriaten 
Die Mißachtung der Kriegsrentner⸗Not. 

Der Volkstag hat in ſeiner letzten Sitzung vor den Ferien bekanntlich den Antrag der Vereinigten Soszialdemokratiſchen Fraktion auf Gewährung einer Sonderzulage zu den Renten der Kriegsopfer abgelehnt. Trotz der Not, die in dieſen Kreiſen herrſcht, troß des verſprochenen Dankes des Vater⸗ landes, der den Kriegsopfern gewiß ſein ſollte, hot es die Mebrzahl der bürgerlichen Abgeordneten fertig gebracht, die. Unterſuchung abzulehnen. ie Namen dieſfer parlamen⸗ tariſchen Menſchenfreunde müßten einmal feſtgehalten we— den. Es ſtimmten gegen den Antrag: von der Deutſchnatio⸗ nalen Partei die Abg. Boecker, Brodowski, Bütrgerle, Dr. Bumke, Burandt, Dahsler, Dörkſen, Dyck, Ehm, Eichholtz, TFalkenberg, Fiſcher, Glombowskt, Guttzeit, Habel, Frau Ka⸗ lähne, Karkutſch. KFrau Knoblauch, Lietzart, Mayen, Frl. Meyer, Penner, Philippſen, Schede., Schiis, Schwegmann, 
Semrau, Weſſalowski und Dr. Ziehm, von der Zentrums⸗ Partei die Abg. Evert, Gaikowski, Hoppe, Janzen, Klawitter, Frau Landmann, Neubauer, Rohde, Schilke, Splett, Weiß, con der Deutſch⸗Danziger Volkspartei die Abg. Dr. Blavier, Falk, Harnau, Huſen, Frl. Mohn, Polſter, von der Dentſchen Partei die Abg. Förſter, Keruth, Frl, Kuntz, Lück, Dr. Neu⸗ mann, Frau Richter, Schmidt, enthalten haben ſich die Abg. Bergmann, Herrmann, Hohnkeldt, Lehmann, Dr. Lembke, Nordwig und Maier von der deutſchſozialen Partei. 18 Abgeordnete fehlten in der Sitzung. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ bewieſen in den letzten Tagen eine beſondere Kenntnts über ote Kriegsbe⸗ ſchädigtenfürſorge, indem ſie folgende Behauptungen auf⸗ ſtellten: „Durch den Beſchluß des VBolkstages (gemeint iſt der 
Beſchluß über die Gewährung einer einmaligen Wirtſchafts⸗ beibilfel werden erfaßt von dieſer einmaltgen Zulage 350 Schwerbeſchädigte, 1200 Witwen, 4100 vaterloſe Waiſen, 350 elternloſe Waiſen, 480 Elternteile, 100 Elternpaare und 100 Kinder von Schwerbeſchädigten. Das ſind insgeſamt 6 880, lodaß von den rund 8900 Kriegsbeſchädigten nur rund 1000 löte Leichtbeſchädigten) nicht bedacht ſind“. Die „D. N. N.“ rechnen alio Witwen und Waiſen zu den Schwerbeſchädigten, nach unſerer Meinung ſind es Hinterbltiebene. Die Rech⸗ nung der „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſtimmt aber ſo⸗ wieſo nicht, denn es ſind mehr als 15000 Kriegsbeſchädigte und Kriegsbinterbliebene in der Freien Stadt Danzig vor⸗ handen. Um ein Beiſviel zu geben, ſei hier mitgeteilt, daß von 3578 Kriegsbeſchädigten nur 350 die Beihilfe erhbalten ſollen und von den Hinterbliebenen ſoll der vierte Teil nur dieſelbe erhalten. Es wird not tun, daß ſich unſere bürger⸗ lichen Zeitungen etwas mehr um dte ſosialpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe kümmern und nicht durch falſche Darſtellungen die Oeffentlichkeit irrefüßren. 

Die vereinigten Organiſationen der Krieasopfer geden⸗ 
ken, in nächſter Zeit eine große Proteſtkundgebung gegen den 
Beſchlutz des Volkstages zu veranſtalten und die politiſchen 
Parteien dazu zu laden. 

    

   

        

Großer Breitlingsſegen. 
Rielige Breitlingsſchwärme ſind zurzeit eine ergiebige Quelle für die einheimiſchen Fiſcher. Kutter auf Kutter läuft 

in den Danziger Hafen ein, alle bringen gewaltige Mengen dieier ſilbern blinkenden Fiſchlein. Der Breitling, der kleine 
er des Hering, beherrſcht jetzt den Fifchmarkt. Infolge des großen Angebots ſinkt der Preis rapide, zur Freude der Hausfrau. Moch vor kurzer Zeit mußte man für das Pfund 

Breitlinge 30 bis 40 Pfg. zahlen, jetzt ßauft man ſie ſelbſt in den Vororten für 5 Pfg. das Pfund. Es wird flott gekauft. 
Die Fiſchräuchereien, die bisher den Breitlingsſegen gänzlich an ſich zogen, arbeiten mit Hochdruck. Viele weibliche Ar⸗ beitskräfte wurden neu eingeſtellt, trotzdem wurden in den 
Räuchereien eine beängitigende Menge Ueberſtunden geleiſtet. Vielen Hausfrauen werden die kleinen Fiſchlein ſehr will⸗ kommen ſein. Ebenſo den Fiſchern. denen eine Aufbeſſerung ihrer Finanzen dringend nottur. Denn der ſtäarke und anhal⸗ tende Winter hat in vielen Fiſcherdörfern eine arge Not auf⸗ kommen laſſen. Noch unter der Papiermarkwirtſchaft mußte 
der Fiſchfang eingeſtellt werden. Die Mark wurde dann immer wertloſer. und als der Winter einietzte, ftanden die 
Fiſcher vor einem Nichts. In den Fiſcherdörfern herrſchie deshalb keine roſige Stimmung. Nun bringen die gewaltigen Breitlingskänge die erſten größeren Einnabmen. 
Sieht man etzt auf dem Fiſchmarkt., wie ſich eine Kiepe 
mit Breitlingen an die andere reiht, denkt man unwillkürlich an die Krieg it zurück, wo Danzia wohl einen Fiſchmarkt, aber keine Fiſche hatte. Um ein Pfund Breitlinge zu er⸗ galten, mußte man ſich itundenlang anreihen, oft vergeblich. 
Edelfiſche waren jpurlos verſchwunben. Später erfuhr man, wo ſie geblieben waren. Herrſchaften. die anderen das Durchbalten vredigten, haben ſich daran aütlich getan. Dann wurden die Breitlinge ein beitebtes Obiekt für Spekulanten. Waggonweiie wurden ſie nach Warſchau verſchoben und gin⸗ 
gen von dort jenſeits des Rheins, aber in Danzig waren keine Breitlinge zu finden, Auf ſozialdemokratiſche Initia⸗ 
tive wurde dann der Fiichverſand nach Polen geregelt. ſo döaß auch die ärmere Bevölkerung ſich wieder ein Pfund Breit⸗ linge kaufen konnte. Zurzeit iſt aber der Breitlingsſegen ungewöhnlich groß. Man wird wieder an die Vorkriegszeit erinnert, wo man für einen Spottpreis ein Gericht Breit⸗ 
linge erwerben konnte. 

  

  

    

Das Problem der Arbeitsruhe. 
Abſchluß der pãdagogiſchen Woche. 

Im Rahmen der fetzt abgeichloffenen Bortragsreiben der pädagogiſchen Tagung wurde auch das Problem der Ar⸗ beitsichute“ von Profefor Scheibner⸗Jena behandelt. Er warnte zunächs davor, jede beliebige pädagogtſche Reform⸗ beſtrebung unferer Zeit unter den. Begriff „Arbeitsſchule“ zu ſtellen. Dieſer jei nach zwei Seiten Din entwickelt wor⸗ Seu. einma als Tun der Hand, Berkunterricht als Stammgiet durch die Schule bindurchgeführt, andererjſeits nur als Form, wenn wir ſagen: Arbeit iſt da. wo wir den Mut baben. von den Kindern ſelbſtändige Leiſtungen zu jordern. und der Scküler ſich den Seg zu ſeinem Ziele jelber ſucht. Scheäbner deutete den Beariff aus 21 Schule der Werktätigkeit, bl Schule der eigenen Tatigkeit. Eine Verbindung mit anderen Beſtrebungen wie denen Ser Eit heitsjchnle und der Kulturſcßule ſei durchaus wünſchens wext, wobei zu beachten iſt, daß erſtere ja nur ein orgari⸗ jatoriſcher Begriff ſei. 
Redner verßuchte an einem anusfüßrlichen Beifpiel des Naturgeſchichts⸗Hmerrichts zu zeigen, wie ſich ſeine Schüle⸗ mnnen ein unmittelbares Verhältnis zur Natur exarbeiten. Senun ſo, wie ſie es in ihrem ſpäteren Leßen nach der Schule baben follen. Von 36 arbeitenden Schitlerinnen müße man '5 verſchiedene Arbeitsbilder gewinnen. Auf⸗ iuchen der Pflanzen im Gielände, Beobachtungen, Meßen. Zeichneu, auch hänsliche Beſchäftigruug in dießem Sinne, ſeien die Mittel. Ein autes und ein ſc lechtes Beifpiel wurde bewrochen aus die Fehleranelle' be uchtet⸗ bei den Schülern die ſtete Reflerion über die ablaufende Arbeit. bei 

   

   

   

    

  

    
        

  

     den Lehrern das Dreinkerrtateren. Letztere müsten eben verfeben, Schüler Seirfarbeit im Serbeßern zu bringen. b* das werde man erkeben, daß die Kinder er⸗     

  

kennen: die Bilder im Schmeil (Naturgeſchichte) ſtimmen mit der Wirklichkeit nicht überein. 0 
Gerade das dempkratiſche Bildungskdeal fordere, den eigenen Staatsbürger ſoweit wie möglich zum ſelbſtändigen Denken zu ühren, ſonſt werde die Demokratie gekährlich, da der einzelne dem Denken der Führer verfalle. Dadurch, daß man Inhalt und Form des Denkeuns vorſchreibe, diene man wenig dem Ideal der Perſönlichkeit. Die deutſche E ziehungsgeſchichte hat zum Glück immer Sinn für Kndivi⸗ dualität gehabt, doch warnt Scheibner vor den Anhängern der Arbeitsſchule, die deren Leitgedanken in unkritiſcher Begeiſterung übertrieben haben. Weiter juchte er geſchickt den Vorwürſen zu begegnen, die man negen die neue Schule erhoben habe, ſo beſonders dem einer mangelhaften Pflege des Wiſſens. Ha ein komvendienarkiges Wiſſen nie⸗ mals das Ziel ſein könne, ſo dürfe man getroſt Answaßl im Stoff halten, nud z. B. bei Durchnahme der Sängetiere nur von den in einem zoolygiſchen Garten erreichbaren Tieren ſprechen. So ſehr man Achtung haben müſſe vor der Treue im Kleinen, hafte dem Lehrer noch allzu oft der Typus des Beamten an. Eine Auseinanderſetzung mit der Forderung des Einvrägens und der der hänslichen Arbeit führte zu dem Problem, wie man mit den Kindern die beſte Art des Lernens erproben könne. Die Kunſt des freien Wiiſens 

befähige die Schüler, auch über die Schule hinaus zu lernen. 

Verurteilung einer Taſchendiebſtahlaeſellſchaft. 
Vor dem gemeinſamen Schöffengericht ſtand dieſer Taae eine fünfköpfige Diebesbande, die aus Lodz herübergekom⸗ 

men waren, An der Spitze ſtand Moritz Grallmann. deſien Beruf bereits als Dieb angegeben war. Er hatte ſich als 
Taſchendieb ausgebildet und gab ſein Alter auf uus»fähr 12 Jahre alt an. Genaue Altersjeſtſtelungen waren über⸗ 
baupt nicht zu machen. Außerdem gehörten zu der Bande auch Frau Mania Weit, die Schneiderin Ella Zalla. Frau 
Manig Budſack und der Artiſt Abraham Sitzkowski. Die 
fünf Verſonen kamen nach Danzig, um hier Taſchendieb⸗ 
ſtähle aus zuführen oder zu betteln, wobei ſie Diebesgclegen⸗ 
heiten auskundſchafteten. Sie arbeiteten Hand in Haud 
und waren ſo eingeübt, daß ſie nur ſchwer abzufaſſen maren. 
Sie haben die Praris des Taſchendiebſtahls weſentlich er⸗ 
weitert. Wo es beqauemer war, nahmen ſie nicht nur das 
Geld aus der Handtaſche, ſondern die ganze Handtaſche. 
Der eigentliche Dieb, der Geſchickteſte. drängt ſich an die zu 
beſtehlende Perſon beran. währeud ſich die Andern in der 
Niähe aufbielten. Der Dieb reichte den geſtußtenen Geaen⸗ 
ſtand ſofort einem Diebesgenoffen, der die Sache ebenfalls 
weiter reichte, ſo daß der Gegenſtand bei dem eiaentlichen 
Dieb nichk mehr vorgefunden wurde und auch weiter ſchwer 
feſtzuſtelleu war. 

Graumann „arbeitete“ mit ſeiner Bande zunächſt in der 
Markthalle und ſtaßl nun bier einer Frau aus der Hand⸗ 
taſche Geld. Er wurde aber bald als verdächtia feſtaenom⸗ 
men. Jedoch mar tbm der Nachweis nicht zu erbringen, da 
er das Geld ſofort weitergegeben hatte. und er wurde wie⸗ 
der fraigelaſſen. Bald darauf ſtahl Gr. in einem G.teet 
einer Frou neren Handtaſche und lief danon. Der Weſchäfts⸗ 
mann lief ißm aber nach und fante ihn. Granmann konnte 
nun überkührt werden. Es gelana der Aylizei. das Wichea- 
neſt ausfindiga zu machen. Die Leute wohnten bei einem 
Klemuner in Dangia. Bei einer volkzeifichen Nachſuche 
murden ſie Kiſe vorrefunden und feſtKenammen (da aren-ie 
ans Komiſche, wie die Anaeklaaten ſich herausulnicen ſuch⸗ 
ten. Anf Grund der Beweisanknaßme aowann das Gericht 
jeduch die Ueber⸗entaung., daß Graumann die Diehnscre aus⸗ 
geführt ßatte. Er wurde zit 1 Jabren Gefänania nerur⸗ 
teilt. Die Zalla und Budſack beben ‚in an dem Diehſtahl 
hetefliat und wurden au ſe 1 Jahr Gesßznenis nernrteitt 
Bei Weiß und Sinkomski ließ fick die W-triftoita au dem 
Diebſtahl nicht binreichend erweiſen. Woßl aber haßen ſie 
Lebettelt und murden zu je 4 Wachen Haft verurteift. De 
Ouartieraeber war wegen Begünſtigung anacklaat. wurde 
aber freiaefvrochen 

Danziga im dbäniſchs pylniſchen Handelsvertraa. Am 
3. Märe iſt bekanntlich in Warſchau ein Handels⸗ und Schi 

fahrtsabkommen zwiſchen Dänemark und Polen unierzeichnet 
morden. Sobald die noimendige Zuſtimmung ſeitens des 
Danziger Senats vorliegt. ſoll der Vertrag durch einen 
Roienwechſel mit der volniſchen Reaierung dahingehend er⸗ 
weitert werden, daß er den Freiſtaat Danzia umfaß 
Durch den Vertrag wird die erße rechtliche Grundlage 
die däniſche Handels⸗ und Schiffa C 
gebildet. Der Vertrag berubt ebenſo wie D. Es i 

ü5 erträge anf dem Prinziv der Meiſtbegünſtigung. 
des u. c. Anwendung findet auf die Ein⸗ und Ausfuhr im 
allgemeinen, den Zoll, die inländiſchen Abgaben, die Er⸗ 
werbsverhältniſie der Staatsbüraer, Beſtenerung der Geſell⸗ 
ſchaften und Auswanderungsreiſen, während die Gleich⸗ 
ſtellung mit den Inländern mit Bezug auf Schiffahrt, Eiſen⸗ 
bahntransvorte ſowie die Beſteuerung von phnſiſchen Per⸗ 
ſonen feſtgeſetzt worden iſt. Schließlich iſt freier Zugang 3zu 
den Gerichten für phyſiſche und juriſtiſche Perſonen zugeſfaat 
worden, ſowie Befreiung vom Militärdienſt und Erleich⸗ 
terung jür Handlungsreiſende und deren Barenproben. Der 
Vertraa foll ratifiziert werden und in Kraft treten vier⸗ 
zehn Tage nach Austauſch der Ratifikationsurkunden. Er 
iſt für ein Fahr abgeſchloſſen worden und kann danach jeder⸗ 
zeit mit ſechsmonatiger Friſt gekündigt werden. 

Mahnung an Radioluſtige. Amtlich wird mitgeteilt: 
Die Errichtung und der Betrieb junkentelegraphiicher Emp⸗ 
fangsanlagen Rundfunkempfänger) tit nur mit Genehmi⸗ 
gaung der Danziger Poſt⸗ und Tetegrapbenverwaltung ge⸗ 
ſtattet. Die Genehmiguna wird nur unter gewißſen Bedin⸗ 
gungen erteilt. Zuwiderhandlungen gegen die aeſetzlichen 
Beſtimmunagen werden mit Geldſtrafe bis zu 2250 Gulden 
oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten be⸗ 
ſtraft. — Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Unentgeltliche Umwechſelung von Rentenmark. Renien⸗ 
mark und Gulden werden bei der Bank von Danzi g 
unentgeltlich umgewechſelt. und zwar zum Tageskurie. Es 
iſt mithin niemand genötigt, die hbohe Provifton bei Uum⸗ 
wechjelungen zu bezahlen. ů 

Freie religibſe Gemeinde. Am 1. Oſterfeiertag, vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſpricht Herr Johs. LKeuchel über das Thema: 
Der tebendige Geiſt Jeſu. 

Zur beginnenden Saison 
biete ich aa: 

Fahrrätder neue und gebrauchte 
nur erstklassige Marken 

Fahrraddecken, Schläuche 
besonders dillig. 

Sämtiiche Tubehdör und Ersatztelte 
in reicher Auswahl und zu billigen Preisen 

Liüenee Raparastuwerrksiütüp.. Bequeme Ratunzahiung 

OSKAE PRILLNTZArae- 
——666699655566058585 
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Tannhäuſer. 
(Gaſtſpiel auf Anſtellung.) 

Um Anſtellung für das Fach der iugendlich⸗dramatiſchen Sängerin bewarb ſich in der „Tannhäufe Aufführung am Donnerstag de Kamieth vom Landesthealer in Schwe⸗ rin. Ihre Eliſabeth konnte indeſſen nicht den Wunſch wecken, ſie als Rachfolgerin von Reina Backhaus (die alſo nun wirk⸗ lich von uns ſortgehen will) zu beſitzen. Hilde Kamieth iſt der Tupus für jenes ſolide Mittelmaß, an das wir uns bier in den letzten Jahreu wohl oder übel gewöhnen mußten. (Wir wollen aber kein Mittelmaß, Herr Intendani, ſondern Künſtler von Betracht.) Alles, was ſie bot, war ein recht gefälliges Siugen und Spielen ohne einen Anſatz zu perſön⸗ licher, irgendwie überragender Geſtaltung. Die Stimme, ein nicht eben großer, aber beweglicher Soßranu, klingt, aben ihr Sitz iſt ſehr locker. Sie entbehrt icalichen ruhigen Pianvs und durch ſtändiges Flackern treten dann jene Unreinheiten auf, wie ſie geſtern faſt den geſamten zweiten Akt zu beob⸗ achten waren, und die den Genn cht erbeblich beeinträch⸗ tigten. Darſtelleriſch war dir n ein munteres Burg⸗ fränlein und kilometerweit entfernt non dem Sinnbild frau⸗ licher Reine und höfiſcher Minne, als die ſich Eliſabeth dem irrenden Liebesritter Taunhäuſer gegenüber auszunehmen hat. Da die Säungerin erſt wenige Jahre tätig iſt, beſtände wohl die Hoffnung, daß ſie einmal das werden kann, was wir brauchen. Die Erfahrungen an unſerer Operubühne aber haben gelehrt, daß in dieſer Beziehung wenig zu er⸗ warten iſt, und ſomit kann uns der Fall nicht weiter inter⸗ eſſieren. W. O. 

  

    

            

  

Der Vorkehr im Hajſen bat ſich auch in dieſer Woche auf erfreulicher Höhe gehalten. Es llefen ein insgeſamt 70 Schiffe (Vorwoche 671, davon waren Amerikaner 3 Dau⸗ 
ziger 3, Deutſche 45, Engläunder 2, Franzofen 4, Holländer 2, Wemeler 2, Polen 7. Die Ladung beſtand bel 14 aus Gütern, bei J aus Heringen, bei 7 aus Paſſagieren, bei 1 aus Papier, bei 1 aus Zelluloid, bei 1 aus Eiſen, bei1 aus Reis, bei 1 
aus Oel, bei 1 aus Holz, beint aus Craͤ, bei 5 aus Sprit, 31 leer. Leer liefen 6 Schiffe aus (Vorwoche 27), Paſſagier⸗ damypfer waren 4 Schiffe, Paſſagtere und Stſickgut hatten 5 an Bord. — Ausgelaufen ſind 08 Schiffe (Vorwoche 
72]. Davon waren 1 Däncn. 44 Deutſche, 1 Danziger, 1 Eng⸗ länder, 1 Franzoſe, 3 Holländer, 3 Lettländer. Nemeler, 4 Norweger, * Schwede hatten 13 Schiffe geladen (Vorwoche 9), Holz und Stückgut 12 (Vorwoche 14), Zucker 3 
GBorwoche 4): ſonjt beſtand die Ladung bei 15 aus Gütern. bei 5 aus Getreide, bei 2 aus Oel, bei 2 aus Sypirituoſen, bei ans Paſſagieren, bei 5 aus Paſſagieren und Gütern, 

  

     

  

    

  

    
  

6 maren leer. — Der Paſſagierverkehr betrng im Eingang 277 Küöpfe (Vorwoche 482), im Aus⸗ gang 51tt [Vorwoche 1 129). Auf die einzelnen Häfen verteilen ſich die 6 ſern wie ſolat: Es kamen unn und gingen nach Swinemü 
(110), Hull 0 (50), London 66 Kopenhagen 0 (2, Dün⸗ kirchen 0is, Libau ß5 (lh, Le Havrebf17s. 

Wochenſpielylan des Stadttheaters. Oſterſonntag abends 
7 Uhr, zum erſten Male: „Die ſynniſche Nachtigall“. Operette in drei Akten von Rudolph Schanzer und Ernit Weliſch Muſif von,Leo Fall. Oſtermontag, abends 7 Uhr: „Die Cza dasfürſtin“ Dienstoa, abends 7 ithr (Serie lI: „Der fli gende Holländer“. twoch, abends 7 Uhr (Serie II): „Der 
Spruna in die Ehe“. Schmank in drei Akten von Max Rei mann und Otto Schwartz. Donnerstag, abends 7 hür: „Die 
ſhaniiche Nachtigall“, Freitag, abends 7 Uhr (Serie 157 „Die Czardasfürſtin“. Sonnabend, abends ? Uhr: (Danue karten haben keine ltinkeit] CErm te Schc-Upielpre 
„Die Brant von 3 ua, Synntag, abends7 Uhr (Dauer⸗ 

11N). ſhaniſche Nochtigall“. 
Eiſent 1. Ein ſüdafritani⸗ 

icher Ingenieur, Bvonzaier. hat eine neue Eiſenbahnkuppe⸗ 
lunga erkunden. die vollkommen anttomatiſch arbeitet. Alle 
Wagen der vorſchiedensten Tupen kuppeln ſich ohne menſch⸗ 

che Mitarbeit ganß ſelbſtändig zuſammen. Auch die Lö. 
jung der Kuvvelung joil ebenjo automatiſch vor ſich 
Nach den bisberigen Verinchen ſind die 
ſehr zufrieden mit den Reſultaten, da eritens eine Gefähr⸗ 
dung der Rangierer nicht mehr beiteht und außerdem beim 
Rangieres viel Zeit erſpart wird. lieber das S item der 
nenen Kuppelung wird vorlänſia ſtrenaſtes Stillichmeigen 
bewahrt. 

Als Beiſtzer für das Y. 
Dansiger Niederuna wählte 
der Pächter: Auanſt 
Stüblau., Johann W 
Stecben; und zu de 
Lepkau, Heinrich S 
Tück⸗Steegnerwerde 

de 95 (114, Pillau 113    
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aus dem Kreiſe 
Konrad Kallien⸗ 

alddorf, Emil Dodenhs 
ern: Guitav Ellern            

   

          

  

    

   

          

    

   

land; aus dem Nerpächter niendent Grude⸗Gottswalde r Paul baenbahl. 
Hojbeützer Otto „   

  

und zu deren I — 
gen, Oberlehbrer Schuman berg Hoff 
Kroecker⸗Freienhuben. Pfarrer öhm-⸗Bobriack. 

     

    

Zoppol. Wieder zwei KLinder vom Autvoange⸗ 
fahren. Ein kleiner Knabe aus der Heinrichsallee wurde 
in der Danzigenſtraße von einem Auts ange'ahren. Der 
Junge erlitt leichte Verletzungen am Hinterkopf und am 
Arm. — In der oberen Seeſtraße, am Markt wurde wieder⸗ 
um ein 4—5tähriges von einem die Seeſtraße herauf⸗ 
kommenden Auto angefahren. Auch hier iſt die Sache noch 
gut abgelauſen. Das Kind kam mit einigen Hantabſchür⸗ 
fungen am Vorderkovf davon. 

Gottswalde. Zum Stanudesbeamten für den 
Besirk Gottswalde hat der Senat den Schsfien Mrritz 
Richter ernannt. 

Oſterwick. Die Verpachtung der 
Wieſen findet am Donnerstag, den 21. 
Bebrendtſchen Gaſthanſe in Oiterw 'en üin 
23 kulm. Morgen groß: die Ausb at in S Taieln. 

(ſäör. Trampken. Tuberkulvienfürſorge. Am 
Freitag. den 25. April d. J. vorm. 9 Uhr, wird durch Tu⸗ 
berkuloſenarzt Dr. Gördeler in dem Gaſthaus Groddeck in 
65 Tramuyken eine echhtunde abaehalten. 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 17. 4. 24. 

1 Million poln. Mark: 0,62 Danziger Gulden. 
ů 24 

  

      

  

  

    

Arnoldſchen 
April 1921, im 
Die Wieſen ſind 

  

     

  

  

  

       
  

— Verlin, 1—. 

1 Dollar 4,2 Villionen, t Pfund 18,3 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe pril. (Amtlich.) 
Danziqer Gulden n 11.50 —00,00. 

Gerſte 7,    

  

   In 
Roggen 7.25. 

  

  

Mevantwortlich. kür Polttel Ernü Looas für Danziger 
den u Tei! Lis Seber, 

Anton ſömtlich in 
    

  

    f SGSooken in Danuzig. 
Druck und Verlaa von J. Gezr u. Co., Danzi, ů 
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Speditions- und Transportg 

El. B. H. DARZiGS 

jedem Hendelspletz m Ln- und 
A. icle 

     
    

  

     

＋. Telerrm-Adresse: . POL BAL“ 

Aetiengesellschaft 
Für Holzinteressen 

Danzig. U. Dbemm 18 
Telephor Nr. 38909. 3240 

Lerplatæ und Skgeverk: Weichselmände -. Tel. 3715 ＋ — lolrsbrese Daasz 

wedttion u. Lageruno v. Hölzern afler Art · Lohnlchnitt 

é Kiewe & Co- 
0 IDEu-e Nr. 4 2 Treppen 

Textilwaren-Grenshandlun x· 

Walter Kohn 
Textlwaren- Großhandlung 

  

  

  DANZIGE 
Feraeprecher 340 Jopenfase 24 

  

  
  

  

   

   

  

   
Lartessase Ar. 28727 

Tenxtiiwaren —.—.— 
En gros ENMa 

Cereralberolluschigte ir 
M. SIEG &E CO., Berin 

  

   
   

Leo Neumann 
EEDHEAEAAE 

In Mui Herr .A 
EEEE - Aπ 

Danzig, Dominikswall Nr. 12. 

e
E
E
L
 

Jehs- P. Uhlitzsch 
EDgs-Derg L Pr. Wesid,enee 4 

  

„„VEREINIGSTE SPEDITEURE““ 
Teielon: Nr. 314. 6436 Brotbänkengasse Nr. 26 Tel-Adr.: „Dankro⸗ 
Speditlon, Kommisslon. Verꝛollung. Lagerung, Versicherung. Inkesso 

Die besten Verbindungen mii Speditlonsfirrven an 

  

Folsko Hatehrkie Toumrzystus flanulowe 1 Transportoue H. M. h. N. 
Danzig, Breltgasse 2/22 

Tei.. 3255, 3890. 38f. 382. 32 
Eüsne Kalspelcher sotele grube Läger for Hole, Stück- k. MassEngut 

Spezialität: Damen-Hleiderstoffe uud Voiles 

«SseIlschaft 
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EIIIA 

llusPües, 
LDenzig &* Budgoszcz 

Hugo Birkenfeldt 
HOLZ-SROSS HANDLUNGE 

       

    

Banku dla Handlui Praemyslu 

   

         
     

  

Le 
WW Marszawie 
Oddzial vV Gdas Eu 
—Keitbahn 18 
Telephos Nr. 3698, 3699, 7297 
Telerremmt- Adrease: Bankwar- 

  

Danziger Holz-Kontor 
JA4Atiengeseiischarft 

Milchkannengasse 28-29 

„OIKOSs 
Danziger Möĩbelindustrie und 

  

  

    

  

  

Danaig Langtalr, Veussbotlud 10 Holzbearbeitung A.-G, 
Telelon 3681 Telenr.-Adr.;: Holxhirkerfeldt — 

EFEE K ＋ 

Sbeschsfiliche Rundsdau mit Dauerfahrplan Gé ů U f v x x ů é 0 5 wusterschutz! SDne Geabri ?2 U Danziger Fernverkehr. O. m. b. M. Danrig HbI.—Dirschas Ei zurück, 
aDb 3 — 

Dirschan æn 1—, 
WMI. 21. 11 
„Dirsw eb I22 Wy, 7— 

CE 11. 4— „ 
2 Deann 2u 12. 
5*. 1½ 

DanriE—HoherreinBerect. 
Deu 25 6, 12⁴. 7. Betent 25 4. 8, 1205, 2 

S E Dedentet: DZag, rriedssger, 
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Marmeladen 

Kunsthonig 

   

       

      

   

  

FRuπdMOoIF Prantæ, Danzig NMIPOAT ——————— EXPCEI 

Damuer LSst. Ili Mstixh-abrm 
Mur garantiert reine Frudulte in Prima Cualttat 

S2 S·22 — SSasinSer = S. EXXPOET Terilwaren EXPORT 
rvarzie annrunr 2. 14 BErh Nr. 121 ü ü e N. 71 ü, EEE Ieepben: Eanse N. S — Wan f S Leasee E C. f. 21. Beseer, SEasge LSeer in UIC. . 
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Füäber ær bis Hohenstein 2 

Auantonlabrt Hollase 

  

Danzig, Pfefferstadt 1 
Telegr.-Adr.: Exgillis Teleton 5434. 5936 

fihnuäber- Wünasmünen Lbehürenv 
en gros 

Motorrãder, Kleinkraftrãder, Einbaumotore 

     

7 Gvldespiennig 
Sind die beliebten Marken der 
  

DANZI6 
—......— 

BukoOofzer Co. 
Vommduscet be 12 

Kurz- und Wirkwaren-Grofthandel   
0 Ilberta Bruno Fischer ü 

Schürzen- und Wäschefabrik 

Walterboldstein 

Danxit. Heumarkt 4 

DANZIG 

Leinen- u. Baumwoll-Waren en gros      
V


